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Nr. 175. 


Bromberg, Mittwoch den 3. Auguſt 1932. 


Herriot in der Zwidmühle. 


Ameritas Druck auf Frankreich. 
Aus Paris wird uns geſchrieben: . 


Die gehobene Stimmung, in der Miniſterpräſident 
Herriot nach der Unterzeichnung des Lauſanner Repara⸗ 
tionsabkommens und des Vertrauenspaktes mit England 
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt zurückkehrte, iſt ſchnell ver⸗ 
flogen. Es gelang zwar der franzöſiſchen Diplomatie in 
Lauſanne, den Anſturm gegen den Unſinn der Reparationen 
abzuwehren und die franzöſiſchen Belange in gewiſſem 
Umfange durchzuſetzen. Durch geſchicktes diplomatiſches 
Manövrieren vermochte ſogar Herriot der drohenden Iſo⸗ 
lierung Frankreichs zu entgehen und ſich mit England zu 
verſtändigen. Der Erfolg in Genf war anſcheinend noch 
größer. Gegen die hartnäckige Weigerung der Franzöſiſchen 
Regierung, mit der Abrüſtung nunmehr Erxnſt zu machen, 
konnten die übrigen Mächte ſehr wenig ausrichten. 41 Staa⸗ 
ten ſtimmten für die magere, nichtsſagende Endreſolution. 
Mit einer überwältigenden Mehrheit wurde ſomit der 
franzöſiſche Standpunkt, obwohl unter vielen Vorbehalten, 
Stimmenthaltungen und gegen den Proteſt Deutſchlands 
und Rußlands, durchgeſetzt. Frankreich konnte alſo wieder 
einmal den Lorbeer des „Siegers“ für ſich in Anſpruch 
nehmen. Ein End ſieg war es nicht, und auch dieſer iſt 
mitunter trügeriſch. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Frankreich, Walter 
Edge, der nach einem längeren Aufenthalt in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſoeben nach Parts zurückgekehrt iſt, über⸗ 
brachte der Franzöſiſchen Regierung die Antwort des 
Weißen Hauſes und erläuterte in einer breiſtündigen Unter⸗ 
redung mit Herriot die Stellungnahme der USA. zu dem 
Reparations⸗ und Kriegsſchuldenproblem und zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage, kurzum, zu dem geſamten Komplex der 
internationalen Politik. Schon die Dauer der Unterredung 
war auffallend. Wie üblich in ſolchen Fällen, wurde vom 
1 en Außenminiſteritum eine Erklärung an die 

Preſſe herausgegeben, in der von dem „glücklichen und er⸗ 
86 Zuſammenwirken“ der beiden Mächte die Rede 
t. 


In Wirklichkeit aber iſt es ein öffentliches Geheimnis in 
Paris, daß die Demarche des amerikaniſchen Botſchafters 
Edge für die Franzöſiſche Regierung eine harte Nuß be⸗ 
deutet. Seine Ausführungen in der Kriegsſchuldenfrage 
deckten ſich im großen und ganzen mit der Erklärung des 
amerikaniſchen Senators Borah, die vor einigen Tagen 
allgemeines Aufſehen erregt hatte. 

Mr. Edge ſcheint Herriot klargemacht zu haben, daß eine 
franzöſiſche Initiative zur Herabſetzung oder Streichung 
der interalliierten Schulden abſolut keine Ausſicht 
auf Erfolg haben könne, ſolange der Standpunkt Hoovers 
in der Abrüſtungsfrage von Frankreich nicht in die 
Tat umgeſetzt werde. Darüber hinaus ließ Präſident Hoover 
die Franzöſiſche Regierung wiſſen, daß die amerikaniſche 
öffentliche Meinung auch eine wirtſchaftliche Ab⸗ 
rüſtung der europäiſchen Staaten verlange und in der 
mirtſchaftlichen Befriedung Europas die unerläßliche Be⸗ 
dingung für ein Entgegenkommen Amerikas auf dem Ge⸗ 
biete der interalliierten Schulden ſehe. 

a Über die in Lauſanne neu aufgetauchte franz ö⸗ 
ſiſch⸗eugliſche Entente ſcheint ſich das Weiße Haus 
ſehr wenig zu kümmern. Wenn Paris und London den 
Verſuch machen ſollten, in gemeinſamer Front 
gegen Amerika vorzugehen, ſo würde die Regierung 
der USA, ein ſolches Anſinnen glatt ablehnen. Amerika 
iſt gewillt, mit ſeinen europäiſchen Schuldnern einzeln zu 
verhandeln. Die ſogenannte Einheitsfront der europäiſchen 
Schuldnerſtaaten erhielt durch die Erklärungen des Bot⸗ 
ſchafters Edge einen kräftigen Stoß, und in den Kreiſen, die 
dem Quai d' Orſay' naheſtehen, macht ſich in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang eine wachſende Sorge bemerkbar. Un⸗ 
zweifelhaft haben die Vereinigten Staaten von Amerika 
heute die Schlüſſelſtellung, die ſie auch allem Anſchein nach 
richtig auszunutzen ſuchen. Die Vereinigten Staaten ſind 
die einzige Macht, die mit dem Mittel des finanziellen 
Druckes in der Lage iſt, Frankreich gefügiger zu machen. 
Angeſichts der klaren Forderung Amerikas nach kriegeriſcher 
und wirtſchaftlicher Abrüſtung befindet ſich Herriot in einer 
Art Zwickmühle. Um das Werk von Lauſanne zu retten, 
muß er mit den USA. zu einer Einigung gelangen. Dieſe 
Einigung kann er aber ohne Ermäßigung der franzöſiſchen 
8 und wirtſchaftspolitiſchen Machtanſprüche nicht 
erreichen. 

Der Druck Amerikas, die feindliche Poſition Ita- 
liens, das in ſeiner Reſerve lauert, und nicht zuletzt die 
klare und eindeutige Stellungnahme Deutſchlands, die 
in der letzten Rundfunkrede des Generals von Schlei⸗ 
cher zum Ausdruck kam, — dies alles bedeutet für die fran⸗ 
zöſiſche Politik eine Belaſtung, die in ihren Auswirkungen 
nicht unterſchätzt werden darf. Der Vertrauenspakt mit 
England kann darüber nicht hinwegtäuſchen, daß die Re⸗ 
gierung Herriot nach den Parlaments⸗Ferien auf eine 
ſchwere Probe geſtellt werden wird. Die Gerüchte, daß 
der franzöſiſche Finanzminiſter Germain Martin als 
Botſchafter nach Waſhington und der frühere Finanzminiſter 
Flandin als Botſchafter nach London in Ausſicht genom⸗ 
men ſind, deuten klar an, in welcher Richtung die Anſtren⸗ 
gungen der franzöſiſchen Politik gehen, und auf welchem 
Gebiete die Gefahrenzone liegt. * 


„ 


„Heuchelei“. 


Das Organ der franzöſiſchen Monarchiſten 
zur Schleicher⸗Rede. 


Die radikal⸗nationaliſtiſche Action Frangaiſe, 
nagelt entrüſtet die Unvorſichtigkeit“ des Bericht⸗ 
erſtatters für Haushaltfragen, des Abgeordneten La⸗ 
moureux, feſt, der durch ſein Eingeſtändnis von 
Frankreichs völlig geſchützter Sicherheit dem 
deutſchen Reichswehrminſter einen ſo bequemen Ausgangs⸗ 
punkt für ſeine Folgerungen geliefert habe: 

„Herr von Schleicher hat keinen Augenblick verſäumt, 
um das Geſtändnis feſtzuhalten. Welch gute Nutz⸗ 
anwendung zieht er daraus! Eine beinahe amtliche 
Perſönlichkeit, der Hauptberichterſtatter des franzöſiſchen 
Haushalts, beſtätigt, daß Frankreich volle Sicherheit | 
genießt und daß es nichts zu fürchten hat. Was ver- 
langt die franzöſiſche Abordnung dann noch in 


Wer hat provoziert? 


Polniſche Polizei läßt auf erterritorialem 
| — die polniſche Flagge aufziehen, . .? 


Die geſamte polniſche Preſſe verbreitete aus 
Warſchau folgende, vom 31. Juli datierte 
Meldung: 

Geſtern vormittag um 10.30 Uhr wurden die Bewohner 
des Hauſes an der Straße Aleje Roz in Warſchau von der 
Tatſache überraſcht, daß vor dieſem Hauſe die Staatsflagge 
heruntergeholt wurde. In dieſem Hauſe wohnt Baron 
Emil von Rintelen, der deutſche Geſandt⸗ 
ſchafts rat, der feit einer Woche die Amtsgeſchäfte 
des Deutſchen Geſandten in Warſchäu verſteht. Bei 
dem Wächter dieſes Hauſes meldete ſich der Diener des 
Herrn von Rintelen, ein gewiffer Rupniak, mit der For⸗ 
derung, die vor dem Hauſe gehißte Staatsflagge herunter⸗ 
zuholen. Das Haus iſt Eigentum des Gutsbeſitzers Miku⸗ 
licez Radecki. Der Wächter lehnte natürlich die Forde⸗ 
rung ab mit der Erklärung, daß heute ein National⸗ 
feiertag ſei (das ſtimmt nicht. D. R.). Darauf riß der 
Diener des Herrn von Rintelen die Flagge herunter. Der 
Wächter ſetzte den Hausbeſitzer davon in Kenntnis, der die 
Weiſung gab, die Flagge wieder zu hiſſen. Um 
3 Uhr nachmittags erſchien irgend ein Mann (), der 
die Flagge wiederum herunterriß. Der vor dem Gebäude 
der Franzöſiſchen Botſchaft dienſttuende Poliziſt ſtellte feſt, 
daß die Flagge von dem deutſchen Geſandtſchafts⸗ 
rat, Baron Emil von Rintelen, heruntergeriſſen 
wurde. Zur Vermeidung weiterer ähnlicher Provokationen 
wurde vor dem Hauſe ein beſonderer Polizei⸗ 
poſten aufgeſtellt, der die abermals gehißte pol⸗ 
niſche Flagge bewacht. 


Amtlich wurde darüber folgendes Communiqué ver⸗ 
öffentlicht: 


„Im Zuſammenhange mit dem angeblich hervorge⸗ 
rufenen Zwiſchenfall, wobei verſucht wurde, die pol⸗ 
niſche Flagge im Laufe des 31. Juli d. J. von dem 
Haufe herunter zuholen, in welchem der deutſche 
Geſandtſchaftsrat, Baron von Rintelen, wohnt, haben 
die Behörden eingehende Ermittlungen ange⸗ 

ſtellt, und werden aus ihnen die entſpreechnden Folgen 
ziehen.“ 


* 


Deutſcher Proteſt in Warſchau 


In der Berliner Preſſe wird der Vorfall 
weſentlich anders dargeſtellt. So ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt“: 


Aus Anlaß des am vergangenen Sonntag in Gdingen 
abgehaltenen „ſpolniſchen Meeresfeiertages“ kon⸗ 
ſtruierten in Warſchqu Polizei und Preſſe einen „diplo⸗ 
matiſchen Swithenfati zwiſchen Deutſchland und 
Polen“. Sie bemerkten dabei vorerſt nicht, daß die Er⸗ 
örterung dieſes Zwiſchenfalles einer Erörterung 
der polniſchen Polizeimethoden gleichkommt. Auf 
Anweiſung der Polizei hatten am vergangenen 
Sonntag wegen des „Meeresfeſtes“ zahlreiche Portiers in 
Warſchau die in ihrer Obhut ſtehenden Häuſer mit der 
polniſchen Staatsflagge geſchmückt. Unter anderem 


hatte man im Garten des deutſchen Geſandtſchaftsrats 


von Rintelen, der zurzeit als Geſchäftsträger 
fungiert, eine polniſche Flagge poſtiert. Da es der 
deutſche Geſchäftsträger nicht für angebracht hielt, ſich an der 
Kundgebung für das polniſche Meer zu beteiligen und — 
da die Demonſtration offiziell antideutſchen 
Charkter trägt — in ſeinem eigenen Garten gegen die 
von ihm verfochtene Politik zu demonſtrieren, entfernte 
er am Sonntag früh die Fahne und lieferte ſie 
dem Portier zurück. Am Nachmittag war jedoch die Fahne 
von neuem angebracht. Als der Geſandtſchaftsrat 
von Nintelen die Fahne wiederum losſchnallen wollte, 
ſtürzten unter Verletzung der Exterritoriali⸗ 
tät drei bereit ſtehende Poliziſten unter Führung des 


Flaggen · Zwiſchenfall in 


Portiers von der Straße in den Garten, verlangten die. 


Genf? Von dieſem Ausgangspunkt bis zur Bezichtigung 
der Heuchelei iſt nur ein Schritt. General von Schlei⸗ 
cher hat ſich beeilt, ihn zu tun. Jeder Verſuch einer Antwort 

darauf oder einer Berichtigung wird nur noch den Eindruck 

kleinlicher Wortklauberei und Spitzfindigkeiten erwecken. 

Die öffentliche Meinung in Deutſchland und hinter ihr die, 
öffentliche Meinung in Italien, England und Amerika 

werden heute noch mehr als geſtern davon überzeugt ſein, 
daß die ſogenannte Sorge um die Sicherheit nur 
ein Vorwand iſt für Frankreich, das um jeden Preis ſeine 
unerträgliche Vorherrſchaft aufrechterhalten 

will.“ ‚ . 
An dem Beiſpiel der „Times“, die geſagt haben, daß man 
dem General von Schleicher für die gerade Ehrlich⸗ 

keit, mit der er geſprochen habe, dankbar fein müſſe, 
wird dieſer Erfolg durch das chauviniſtiſche franzöſiſche Blatt 
als er wieſen bezeichnet. 


a 


Warſchau. 


Ausweiſe und brachten ſodann die Fahne an der nicht, 
mehr zur Wohnung gehörenden Straßenſeite des 
Gartengitters an. Dort ließ fie Rintelen hängen. 
wei Stunden ſpäter brachte die der Regierung nahe⸗ 
ehende Senſationszeitung „Kurier Poranny“ ein 
Extrablatt heraus, in dem der Vorfall! auf den 
Kopf geſtellt wurde. Der Darſtellung des „Kurier 
Poranny“ ſchließen ſich Montag früh ſämtliche pol⸗ 
niſche Zeitungen an, unter Verwendung der bei 
ſolchen Fällen in Polen üblichen übermäßigen und be⸗ 
leidigenden Ausdrücke, ſowie unter Verwendung 
von Drohungen. 4 
Der deutſche Geſchäftsträger hat im polniſchen Außen⸗ 
ninifterinm Verwahrung gegen das Vorgehen der 
Polzei und gegen die Verletzung det Exterri⸗ 
torialität ſeiner Wohnung eingelegt. ar 


Auch Polen proteftiert 


Warſchau, 2. Auguſt. (PA T.) Im Zuſammenhange mit 
dem Zwiſchenfall, der ſich im Garten des deutſchen 
Geſchäftsträgers in Warſchau, von Rintelen, er⸗ 
eignete, hat die Polniſche Regierung dem polni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin die Weiſung erteilt, bei 
der Deutſchen Regierung einen eutſchiedenen Pro⸗ 
teſt einzulegen, um von ihr Genugtuung zu erhalten. 
Das Außenminiſterium hat von dem Verlauf des Zwiſchen⸗ 
falls den Dekan des Diplomatiſchen Korps in 
Kenntnis geſetzt. 

Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt ihrer 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Berliner. 
Morgenpreſſe der Beſeitigung der polniſchen Flagge durch 
den deutſchen Geſchäftsträger in Warſchau nicht ein Wort 
gewidmet habe. Die Nachmittagspreſſe habe dieſer Tatſache 
zwar viel Platz geopfert, ſie ſtelle jedoch den Vorgang in 
einer der Wahrheit nicht entſprechenden Weiſe dar. Die 
deutſchen Zeitungen, ſo heißt es weiter in der PAT, be⸗ 
haupten, daß dieſer Zwiſchenfall den Charakter einer bös⸗ 
willigen Beleidigung gegenüber der Perſon des 
Herrn von Rintelen und einer Provokation gegen- 
über Deutſchland gehabt habe. 

* 

Die polniſche Preſſe raſt. So erklärt die „Gazeta Byd⸗ 
goſka“ dazu, daß die Frechheit der Deutſchen alle 
Grenzen überſchreite. In der Geſchichte der internatio⸗ 
nalen Diplomatie ſei es unerhört, daß der amtierende Ver⸗ 
treter eines fremden Staates, der die Exterritorial⸗ 
rechte genießt, ſich einer ähnlichen ſchändlichen 
Provokation ſchuldig machen könnte. Die Polniſche 
Regierung müſſe unverzüglich auf dem Wege der diplomati⸗ 
ſchen Intervention darauf reagieren, und hieraus alle mög⸗ 
lichen Konſequenzen ziehen. a 

Ahnlich verhält ſich die übrige polniſche Zeitungswelt. 

Wir erlauben uns nur die höfliche Gegenfrage, wie 
ſich wohl die gleiche Preſſe verhalten würde, wenn etwa 
preußiſche Polizei bei einer offiziellen Ge⸗ 
denkfeier für die oſtpreußiſche Abſtimmung im 
Garten des polniſchen Geſchäftsträgers in Ber⸗ 
lin die preußiſche Fahne aufziehen ließe und wenn 
2 der polniſche Diplomat ähnlich reagierte wie Herr von 

intelen. 2 


Ne franzöſiſche Militärmiſſion verläßt 
Polen. | 


Die franzöſiſche Militär⸗Miſſion in 
Polen, die ſeit dem Jahre 1919 als Beraterin der polni⸗ 
ſchen Heeresverwaltung gewirkt hat, verläßt Polen 
endgültig am 4. Auguſt d. J. Die Leiter dieſer Miſſion, 
die zuletzt nur noch aus vier Vertretern beſtand, ſind bereits 
aus Warſchau abgereiſt. 

Unverzüglich nach dem Waffenſtillſtand im November 
1918 wandte ſich das Polniſche Nationalkomitee 
in Paris an die Franzöſiſche Regierung mit der Bitte, 
aleichzeitg mit dem in Frankreich  gebiädeten _palnüfgpen, 


56. Jahrg. 
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verantwortung hätte. 


111. f N 
Heere eine franzöſiſche Militärmiſſion nach 


Polen zu entſenden. Dieſer Bitte wurde im März 1919 ſtatt⸗ 
gegeben, und die Miſſion traf zuſammen mit dem polniſchen 
Heere in Polen ein. An der Spitze der Miſſion ſtanden 
der Reihe nach: General Henrys vom März 1919, Gene⸗ 
ral Nieſſel vom 12. Oktober 1920, General Dupont 
vom 16. Dezember 1921, General Charpy von Ende Mai 
1926, General Pu jo von Februar 1928, General Dema in 
von Auguſt 1928, Oberſt Privux von Oktober 1931 au. In 
den Jahren 1919 und 1920 wurden die Offiziere der Miſſion 
während des im Often noch andauernden Krieges den 
Stäben zugeteilt. Nach dem Kriege, zur Zeit der Generäle 
Nieſſel und Dupont, waren, als das polniſche Heer ſeine 
Fundamente baute, franzöſiſche Offiziere in allen Forma⸗ 
tionen tätig und in der betreffenden Abteilung wurde durch 
ſie immer ein polniſcher Offizier ausgebildet. Mit der Zeit 
wurde die Tätigkeit der Miſſion auf die Kriegsſchulen 
übertragen, und allmählch konnten die Stellen der franzö⸗ 


eee 


ſiſchen Offiziere 
werden. l i 
Die Abreiſe der Miſſion 


durch polniſche Offiziere 


erfolgt auf Grund 
getroffenen Verein barung, die wiederholt 
wurde. 
1930 in Kraft trat, wurde ſeine Geltung ſtillſchweigend von 


Jahr zu Jahr verlängert, ſofern es nicht drei Monate vor⸗ 
Am 1. Mai d. J. ließ nun die Pol⸗ 
niſche Regierung der Franzöſiſchen Regierung mitteilen, 
. J. das Abkommen 
Daraufhin verläßt alſo die fran⸗ 
Die polniſche nationaldemo⸗ 
kratiſche Preſſe ſchließt im Zuſammenhange damit unter 
Hinweis auf die in der letzten Zeit in Frankreich betriebene 


her gekündigt werde. 


daß ſie nach dem 1. Auguſt 
nicht verlängere. 


zöſiſche Militärmiſſion Polen. 


Aktibn gegen das polniſch-franzöſiſche Bündnis auf eine 
Lockerung der Beziehungen zwiſchen Polen 
und Frankreich. 


Der neue Reichstag zählt 607 Abgeordnete. 


Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Mel d ü n g.) Der 
Generalkommiſſar für die Reichstagswahlen teilt mit, daß 
ſich das um 3 Uhr morgens feſtgeſtellte vorläufige amtliche 
Wahlergebnis bereits in den geſtrigen Vormittagsſtunden 
geändert habe. Nähere Berechnungen und vor allem die 


Stimmen am 


31. Juli 1932 | 14. Sept. 1930 


Sozialdemokraten 


a 7951 245 
Nationalſozialiſten 13 732 779 
Kommuniſten ] 5278094 
nnn Ne 0 A DO 
Deutichnationale . - » » [ 2172 941 
Deutſche Volkspartei 434 548 
Wirtſchafts parte 146 061 
Staats partei . 371 378 
Bayrische Volkspartei.. 1190 453 
Landvolt⸗Parte ii 91284 
Chriſtlich⸗So ziale 364 749 
Volksrechts⸗ Parte 40 887 
Deutſche Bauern partie 137 081 
„ 96 859 


ir h 
Insgeſamt 


30 815.279 


Nationalſozialiſten und Zentrum. 
Geplänkel vor gemeinſamer Negierungsbildung? 


Berlin, 2. Auguſt. (PAT.) Die „Germania“, das 
Organ der Zentrums⸗Partei, weiſt in einem Kommentar zu 
den Ergebniſſen der Reichstagswahlen darauf hin, daß die 
Illuſionen Hitlers zerſtreut worden ſeien. 
Hitler habe gehofft, eine abſolute Mehrheit im Par⸗ 
lament zu erlangen. Vom Geſichtspunkt der Staatspolitik 
beſitze die größte Bedeutung die Tatſache, daß das Zen⸗ 
trum und die Bayriſche Volkspartei, die die Säule der 
Verfaſſung an der Grenze der Rechten und der Linken bil⸗ 
den, ihren Beſitzſtand behalten, ja ihn ſogar vergrößert 
haben. Die Regierung von Papen müſſe ſobald als mög⸗ 
lich ihre Experimente aufgeben. Ihre Pflicht werde es ſein, 
Reſerve und kaltes Blut bis zum Zuſammentritt des Parla⸗ 
ments zu bewahren, das zum vorgeſchriebenen Termin 
einberufen werden müſſe. 

Die rechtsſtehende „Deutſche Zeitung“ ſtellt mit Befrie⸗ 
— feſt, daß in dem neuen Reichsparlament Löſungen auf 

dem Wege der Koalition undenkbar ſeien. Der 
„Berliner Börſenkurier“ vertritt den Standpunkt, daß eine 
Mehrheit nur unter Teilnahme des Zentrums möglich ſei, 
ohne welches das neue Kabinett keine parlamentariſche Re⸗ 
gierung ſein werde. 2 


München, 2. Auguſt. (Eigene Dradtmeldung.) 
Die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz“ ſetzt ſich heute mit 
den Kommentaren zum Wahlergebnis namentlich in links⸗ 
gerichteten Blättern auseinander und weiſt auf den gro⸗ 
ßen zahlenmäßigen Abſtand im heutigen Reichs⸗ 
tag zwiſchen Nationalſozialiſten auf der einen Seite 
ſowie dem Zentrum und Bayriſcher Volkspartei 
auf der anderen Seite hin. Rund 5,8 Millionen Geſamt⸗ 
Zentrumsſtimmen mit 96 Mandaten chünden 13,8 Millionen 
nationalſozialiſtiſchen Stimmen mit 230 Mandaten gegen⸗ 
über. Damit ſtehe die politiſche Führung im Reiche 
dem Volkswillen gemäß unbeſtreitbar den National⸗ 
ſozialiſten zu. Dieſer Tatſache dürfe ſich niemand ver⸗ 
ſchließen, der an einer parlamentariſch geſunden Entwicke⸗ 
lung der Syſtem⸗Hinterlaſſenſchaft mitwirken wolle. 

Der Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Abg. Schäffer, 
veröffentlicht einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Im 
neuen Reichstage wird die Bayeriſche Volkspartei zuſammen 
mit dem Zentrum einen anſehnlichen chriſtlich⸗konſer⸗ 
vativen Block bilden, ohne den die Zuſammenarbeit an 
der Wiedergeburt Deutſchlands unmöglich iſt. Der 31. Juli 
hat bewieſen, daß Deutſchland für die Diktatur 
nicht reif iſt. Das Volk hat ſeinen Willen offenbart, dem 
auch Gehör geſchenkt werden muß. Hitler wurde nicht 
zur Diktatur, ſondern zur Mitverantwortung 
und zur Wacht über das Recht und die Verfaſſung berufen, 


Die Bayeriſche Volkspartei erwartet, daß die Regierung 


dem durch das Volk zum Ausdruck gebrachten Wunſche Rech⸗ 
nung tragen wird.“ 

Die offizielle Korreſpondent der „Bayeriſchen Volks⸗ 
partei“ ſchreibt: „Die letzten Wahlen hätten keinen Sinn, 
wenn die größte Partei nicht das Recht zur Mit⸗ 
Der Wille des Volkes hat den 


Zählung der durch Wahlſchein auf den Bahnhöfen ab⸗ 


gegebenen Stimmen, die bis 12 Uhr nachts zugelaſſen wur⸗ 

den, hätten ergeben, daß nicht 602 ſondern 607 Reichs⸗ 

tagsabgeordnete gewählt wurden. Das vorläufige 
amtliche Wahlergebnis hat ſich damit wie folgt geändert: 


Mandate 

14. Sept. 1930 
bei Zur bei Auf: 
1 löſung 


z 


Prozente 
81. Juli | 14. Sept, 
des Reichstags 1932 1930 


8 577 738 245 


6 409 610 | 230 18,3 
4592090 | 89 19.1 
4127 910 75 11,8 
2458246. 37 7,0 
1578236 | 7 4,7 
1362353 | 1 3,9 
1322 345 A 3,8 
1059141 | 22 3,0 
1108674 | 1 32 

870 140 4 2,5 

A 7 

339 567 2 

198981 | 2 727 


Nationalſozialiſten eine wichtige Rolle bei der 
Bildung der künftigen Regierung zugewieſen. Der Augen⸗ 
blick iſt gekommen, da die Hitlerpartei auf die Partei⸗ 
Diktatur verzichten müſſe. Nur auf dieſe Weiſe werden 
die Parteien der Mitte für die Bildung einerr Mehrheit 
im Reichstage gewonnen N können. 


Zuſammentritt des Reichstages — 
Ende Auguſt. 


Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Hier wurde geſtern eine halbamtliche Erklärung veröffent⸗ 
licht, in der feſtgeſtellt wird, daß die Reichsregierung ſich 
durch keine Parteirückſichten binden laſſen werde. Die Re⸗ 
gierung ſei überzeugt, daß ſie im Reichstag die Unter⸗ 
ſtützung erlangen werde, die zum Beſchluß ihres Wirt⸗ 
ſchaftsprogramms notwendig ſei. Der Reichstag 
wird Ende Auguſt einberufen werden. Das Kabinett 
von Papen wird gleich in der erſten Sitzung von Parla⸗ 
ment ein Vertrauensvotum für ſeine Vorlagen 


fordern. 
* 


Vor der Wahl des preußiſchen Miniſterpräſidenten. 


Berlin, 2. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Dem Preußiſchen Landtag iſt ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers von Papen mit der offiziellen Mitteilung von 
der Bildung der propiſoriſchen Regierung zu⸗ 
gegangen. In dem Schreiben wird der Landtag davon in 
Kenntnis geſetzt, daß Miniſterpräſident Braun und die 
anderen preußiſchen Miniſter ihrer Amter enthoben 
und durch neu ernannte Staatsſekretäre erſetzt wor⸗ 
den ſind. Für Mittwoch iſt der Alteſtenausſchuß ein⸗ 
berufen worden, um den Termin des Zuſammentritts des 
Landtages feſtzuſetzen. Dies wird wahrſcheinlich im Laufe 
der kommenden Woche erfolgen. Der Landtag ſoll ſich in 
erſter Linie mit der Wahl des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten befaſſen. 


Re polniſche Liſte 
bei den Reichstagswahlen 


Reichstagswahlen in der Provinz 


Bei den 


Oberſchleſien erreichte die polniſche Liſte nach der 


offiziellen Angabe nur die Ziffer von 14534 Stimmen. Wie 
der „Kurjer Pozunanſki“ ſchreibt, ſtellt dies eine unge⸗ 
wöhnlich große Niederlage der 
Lifte dar. Bei den Reichstagswahlen im Jahre 1924 ſeien 


nämlich auf die polniſche Lifte für Oberſchleſien noch 49259 


Stimmen entfallen, ferner im Jahre 1928 noch 30 330 Stim⸗ 
men, und im Jahre 1930 noch 27 664 Stimmen. Bei den 
Preußenwahlen ſind am 24. April d. J. auf die polniſche 
Liſte noch 28 043 Stimmen entfallen. 

Ungefähr dasſelbe Verhältnis zeigt auch die polniſche 
Lifte in Oſtpreußen. Nach einem Telegramm des 
„Kurjer Poznanſki“ aus Königsberg hat die polniſche Lifte 
in ganz Oſtpreußen kaum 2845 Stimmen auf ſich vereint; das 
bedeutet einen weiteren erheblichen Rückgang 


beſetzt 


einer 
zwiſchen der Polniſchen und der Franzöſiſchen Regierung 
geändert 
Nach dem letzten Abkommen, das mit dem 1. Auguſt 


hin 4176 Stimmen. 


polniſchen 


o 


der polniſchen Stimmen, da noch bei den Preußen⸗ 
wahlen am 24. April d. J. 3694 Stimmen auf dieſe Liſte ent⸗ 
fielen und bei den Reichstagswahlen im Jahre 1930 immer⸗ 


* 

In den „unerlöſten“ Gebieten des Weſtmarkenvereins 
ſcheint es alſo nicht übermäßig viel polniſch empfindende 
Seelen zu geben. Trotzdem — oder gerade weil es in 
Preußen keine Verdrängungspolitik und 
keinen Wahlterror gibt, weil dort ein Minderheiten⸗ 
ſchulweſen freiwillig aufgebaut (nicht etwa abgebaut) 
wird — gerade deshalb nehmen die polniſchen Stim- 
men mehr und mehr ab. 


Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
in Polen verboten. 


Warſchau, 2. Auguſt. (P AT.) Das Innenminiſterium 
hat den in Danzig in deutſcher Sprache erſcheinenden „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ das Poſtdebit ent⸗ 
zogen. 

Das Verbot der Verbreitung der „Danziger Lan⸗ 
deszeitung“, des Danziger Zentrumsorgans, in Polen 
iſt dagegen wieder aufgehoben worden. 


Bundeskanzler Prälat Seipel f. 


Wien, 2. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler und 
Außenminiſter D. Ignaz Seipel iſt heute früh 

nach langem ſchweren Leiden geſtor ben. 


Mit Dr. Ignaz Seipel ſteigt der führende 
öſterreichiſche Staatsmann der Nachkriegszeit ins 
Grab. Wie kaum ein anderer glaubte er an die Lebens⸗ 
fähigkeit Deutſch⸗Oſterreichs. Als Führer der Chriſtlich⸗ 
Sozialen Partei übte er maßgebenden Einfluß ſelbſt 
dann aus, wenn er nicht an der Spitze der Regierung 
ſtand. Bis in die letzte Zeit hinein beſtimmte er hinter den 
Kuliſſen die politiſchen Wege weiter Regierungskreiſe. Sein 
Tod reißt eine empfindliche Lücke ins politiſche Leben des 
öſterreichiſchen Staates. 


Ignaz Seipel wurde am 19. April 1876 Wien ge⸗ 
boren. Im Alter von 23 Jahren wurde er zum Prieſter 
geweiht und promovierte vier Jahre ſpäter zum Doktor 
der Theologie an der Wiener Univerſität. Er war da⸗ 
mals bereits ein Jahr als Religionsprofeſſor an der Wiener 
Lehrerinnen-Ausbildungs⸗Anſtalt tätig. 


Kurz vor dem Umſturz, im Oktober 1918, trat er an das 
letzte kaiſerlich-königliche Kabinett Lammaſch ein. Er über⸗ 
nahm den Poſten des Min iſters für ſoziale Für⸗ 
ſorge. Im Februar 1919 wurde er in die Wiener 
Nationalverſammlung gewählt. In der National⸗ 
verſammlung war er Vizepräſident der Sozialiſierungs⸗ 
Kommiſſion. Nach dem Rücktritt des Prälaten Hauſer vom 
Poſten des Obmanns der Chriſtlich⸗Sozialen 
Partei im Jahre 1921 wurde er deſſen Nachfolger. 


Im Mai 1922 wurde Ignaz Seipel zum erſtenmal 
Bundeskanzler. Er entwickelte große außenpolitiſche 
Aktivität, unternahm zahlreiche Auslandsreiſen und erreichte 
ſchließlich die Gewüh der Völker bundanleihe an 
Sſterreich⸗ Mit Hilfe diefer Anleihe wurde die öſterreſchiſche 

Währung ſtabiliſiert. Oſterreich mußte dabei eine Reihe von 
Verpflichtungen eingehen, was ſich bei dem Streit um die 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion bitter rächte. 

Am 7. November 1924, während eines Eiſenbahnerſtreiks, 
trat das Kabinett Seipel zurück. Nochmals mit der Re⸗ 
gierungsbildung beauftragt, mußte Seipel am 18. November 
endgültig die Waffen ſtrecken. Als Obmann der Chriſtlich⸗ 
Sozialen Partei blieb er nach wie vor der einflußreichſte 
Mann Oſterreichs. Seine Schlüſſelſtellung im politiſchen 
Leben ſeines Landes ermöglichte ihm, jederzeit wieder 
Bundeskanzler zu werden. Man ſah ihn in der Tat noch 
einige Male auf dem Kanzlerpoſten wieder. Das letzte mal 
zu Beginn des Jahres 1929. In den folgenden Jahren kam 
es innerhalb der Chriſtlich⸗Sozialen Partei zu gewiſſen Un⸗ 
ſtimmigkeiten. Seipel war dabei der Wortführer des rech⸗ 
ten Flügels, der ſich für die Zuſammenarbeit mit der 
Heimwehrbewegung einſetzte. Ein in dieſem Sinne 
durchgeführtes Experiment ſcheiterte, wodurch die Geſtalt 
Seipels etwas in den Hintergrund rückte. 


Ein aufrichtiger Freund Deutſchlands, übte Seipel in 
der Anſchlußfrage große Zurückhaltung. Er ſtand der Aktion 
Schobers kühl gegenüber und trug mehr oder minder aktiv 
zu deſſen Sturz bei. 


Am 1. Juni 1924 wurde Seipel auf dem Wiener Süd⸗ 
bahnhof das Opfer eines Revolverattentats. Von 
den damaligen Verletzungen konnte ſich Seipel nie mehr 
ganz erholen. An den Folgen des Attentats iſt Seipel im 
Zuſammenhang mit einer ſchweren Zuckerkrankheit 
jetzt im Alter von 56 Jahren geſtorben. 


Die deutſchen Volksgruppen in Europa werden dem 
Staatsmann Seipel für ſeine grundlegenden Arbeiten zur 
Klärung des Nationalitätenproblems über das Grab hin⸗ 
aus ein ehrendes Andenken und aufrichtige Dankbarkeit be⸗ 


wahren. 
Kleine NRundſchau. 


X. Olympiade in Los Angeles 


Los Angeles, 1. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der zweite Tag der olympiſchen Spiele brachte eine Über⸗ 
raſchung. Die Polin Spela Halaſiewiez konnte den 
Sieg im 100⸗Meter⸗Lauf davontragen. Sie gewann in der 
Zeit von 11,9 Sekunden vor der Deutſch-Amerikanerin 
Delinger und einer Kanadierin. Sie hat mit dieſem 
Siege für Polen die zweite goldene Medaille 
erworben. 


u 


Nurmi verzichtet nicht. 


Nurmi erklärte Preffevertretern gegenüber, daß er auf 
die Beteiligung an den olympiſchen Spielen in Los Angeles 
noch nicht verzichte. Er ſei entſchloſſen, den Vorwurf, 
die Amateur⸗Beſtimmungen verletzt zu haben, als nicht 
haltbar zu widerlegen. Sollte er trotzdem von der 
Olympiade ausgeſchloſſen bleiben, dann werde er den Ver⸗ 
ſuch machen, den olympiſchen Rekord im Maraton⸗ 
Lauf zu Schlagen, Der Lauf wesde ohne Beteiligung des 
Publikums, d. h. lediglich vor Preſſevertretern ſtattfinden. 


Die ewige Wiederkehr. 


Der Sämann ſtreut den Samen immer wieder, 
Und Wolfengötter träufeln Regen nieder. 


Und immer wird der Acker neu beſtellt; 
Ein Erbe wieder kommt und erbt das Feld. 


Auch neue Bettler pilgern durch die Länder, 
Und kommen werden wieder neue Spender 


Und werden neue Gaben wieder geben 
Und immer neu das Himmelreich erleben. 


Buddhiſtiſch (8. wille). 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wenn Automobiliſten Wild zu Tode fahren. 


Es iſt eine bekannte Erfahrungstatſache, daß über die 
Straße wechſelndes Wild leicht von Automobiliſten über⸗ 
fahren wird. In letzter Zeit hat ſich ſogar herausgeſtellt, 
daß mit dieſer Erfahrung ſyſtematiſch wildern ge 
gangen wird. Inſonderheit bei Nacht, da ſich das Wild 
im Lichtkegel verfängt und ſo leicht zu Tode gehetzt werden 
kann. Wird ſolche Böswilligkeit bei überfahrenem Wild 
nachgewieſen, was indeſſen nicht immer leicht ſein dürfte, 
und eignet ſich der Fahrer dieſes Wild an, ſo treten die 
Paragraphen 292 ff des Strafgeſetzbuches in Kraft. Nach 
$ 292 kann derjenige, der an Orten jagt, wo er zu jagen 
nicht berechtigt iſt, mit Geldſtrafe bis 300 Zloty oder mit 
Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft werden. Nach 293 
kan die Strafe auf 600 Zloty oder die Gefängnisſtraſe bis 
6 Monate erhöht werden, wenn dieſe Jagd nicht mit Schieß⸗ 
gewehr oder Hunden und zur Nachtzeit erfolgt. Wird das 
unberechtigte Jagen gewerbsmäßig betrieben, ſo tritt nach 
§ 294 Gefängnisſtrafe nicht unter 3 Monaten ein, auch kann 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und auf Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht erkannt werden. Der § 295 a. a. O. 
beſtimmt endlich, daß neben der Strafe auch auf die Ein⸗ 
ziehung des Jagoͤgeräts (Gewehr, Hunde, Schlingen, Netze, 
Fallen und andere Vorrichtungen), auch wenn ſie nicht dem 
Verurteilten gehören, erkannt wird. 

Unter dieſe „anderen Vorrichtungen“ müßte auch das 
Automobil fallen, da es bei ſolcher unbefugter Art das haupt⸗ 
ſächlichſte Jagdgerät iſt. In dem deutſchen Strafgeſetzbuch 
vom 31. Mai 1870 konnte es an dieſer Stelle nicht genannt 
werden, da damals das Auto weder als Jagdgerät noch 
überhaupt bekannt war. Auch das polniſche Jagdgeſetz vom 
5. Dezember 1927 zählt natürlich die Jagd mit Auto nicht zu 
den verbotenen Jagdarten, da man noch vor 4% Jahren an 
ein derartiges „Jagoͤgerät“ unmöglich denken konnte. 

Kommt ein Automobiliſt einmal in die Lage, ein Stück 
Wild unbeabſichtigt zu überfahren und nimmt er es auf, ſo 
iſt er verpflichtet, es der nächſten Polizeibehörde zu gunſten 
des Jagdberechtigen, dem es von Rechts wegen gehört, ab⸗ 
zugeben. Für den Schaden iſt er nicht haftbar. Der Auto⸗ 
mobiliſt iſt u. E. durchaus nicht verpflichtet, das überfahrene 
Stück Wild aufzunehmen und es dem Jagoͤberechtigten zu 
übermiteln. Es kann dem Automobiliſten, der wohl ſelten 
ſolche Nachtfahrten zu ſeinem Vergnügen ſondern meiſt wohl 


in Wahrnehmung wichtiger perſönlicher oder geſchäftlicher 


Intereſſen unternimmt nicht zugemutet werden, wegen eines 
Haſen oder eines Rehes, das ihm auf der Fahrt in die 
Quere kam, durch Unterbrechung oder Verzögerung ſeiner 
Reiſe ſeine eigenen Intereſſen zu gefährden oder preiszu⸗ 
geben, die unter Umſtänden erheblich wichtiger ſind als ein 
überfahrener Haſe. Schon dadurch, daß er durch eine auch 
nur kurze Fahrtunterbrechung einen Zug verpaſſen kann, 
kann ihm ein viel größerer Schaden entſtehen als ein tot⸗ 
gefahrenes Reh wert iſt. Der Wildſchaden entfällt auf den 
Jagdoͤberechtigten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Auguſt. 
Bewölkt und kühler. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


bewölktes Wetter mit kühleren Temperaturen und 
vereinzelten Regenfällen an. 


Droht ein Streik der Fleiſcher ? 


Am Sonnabend hatte ſich eine Delegation der Fleiſcher 
des ſtädtiſchen Hallenverbandes zum. Stadtpräfidenten be⸗ 
geben, um wegen der 100prozentigen Erhöhung der Gebühren 
für Viehſchlachtungen nochmals Rückſprache zu nehmen. Die 
Delegation wurde in Abweſenheit des Stadtpräſidenten von 
deſſen Vertreter Stadtrat Raczewſki empfangen. Eine 
Einigung wegen Zurückziehung der neuen Gebühren, die 
bereits ab 1. Auguſt verpflichten, wurde jedoch trotz längerer 
Verhandlung nicht erreicht. Der Delegation wurde der Be⸗ 


ſcheid zuteil, die Fleiſcher mögen ſich mit den neuen Gebüh⸗ 


ren abfinden, da eine Zurückziehung vorläufig nicht in 
Frage komme. Sollte es ſich jedoch in Zukunft erweiſen, daß 
die Befürchtungen der Fleiſcher ſich erfüllen, daß durch die 
neuen Gebühren die „Schwarzſchlächterei“ aufleben und die 
jetzigen Einnahmen des Schlachthofes zurückgegen werden, 
dann beſtünde ſpäter immer noch die Möglichkeit, über Ab⸗ 
änderung der neuen Gebühren zu verhandeln. Am Montag 
fand eine ſtark beſuchte Proteſtverſammlung im großen 
Saale des Schlachthofs-Reſtaurants ſtatt. Der Vorſtand 
Podorzimſti teilte den Verſammelten mit, daß die am 
Sonnabend beim Stadtpräſidenten vorſtellig gewordene De⸗ 
legation nichts erreicht hätte. Die Einführung der neuen 
Gebühren für Viehſchlachtungen ſei zweimal von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung abgelehnt worden. Trotz dieſer 
zweimaligen Ablehnung ſei ſpäter dennoch eine Kommiſſion 
gebildet worden, die die neuen Gebühren beſchloſſen hatte. 

ner Delegation der Fleiſcher, die ſich wegen dieſer Ange⸗ 


legenheit nach Poſen begab, wurde von der Wojewodſchaft 
erklärt, daß nach Aufſtellung eines Budgetjahres eine Er⸗ 
höhung überhaupt nicht zuläſſig ſei. Der Magiſtrat habe die 
Erhöhung der Schlachtgebühren auf 100 Prozent deshalb 
beſchloſſen, um neue Geldmittel dem hieſigen Arbeitsloſen⸗ 
fonds zuzuführen. Die verſammelten Fleiſcher und Engros⸗ 
ſchlächter erklärten ſich zu einer Selbſtbeſteuerung bereit, 
um den Arbeitsloſen zu Hilfe zu kommen. Sie lehnen je⸗ 
doch entſchieden die neuen Gebühren ab. Sollte der Ma⸗ 
giſtrat die neuen Gebühren nicht zurückziehen, dann liegt 
die Abſicht vor, von dem hieſigen Schlachthof keinen Gebrauch 
zu machen. Eine dementſprechende Reſolution wurde dem 
Stadtpräſidenten durch eine Delegation noch am gleichen 
Tage überreicht. Eine Beilegung des Konfliktes zwiſchen 
den Fleiſchern und dem Magiſtrat wäre nur zu wünſchen. # 


$ Mutige Lebensretter. Am Sonntag geriet in Brahe⸗ 
münde eine etwa 20jährige junge Dame beim Baden in eine 
Strömung. Nach kurzer Zeit verſagten ihre Kräfte und 
ſie begann zu ſinken. Der aus Bromberg ſtammende Kauf⸗ 
mann Wagner, der den erfolgloſen Kampf der Ertrinken⸗ 
den mit der Strömung beobachtete, ſprang ſofort in die 
Fluten und verſuchte die Ertrinkende zu retten. Als er jedoch 
in ihre Nähe kam, erfaßte die Ertrinkende ſeine Beine und 
zog ihn unter Waſſer. Glücklicherweiſe ſah dieſen Rettungs⸗ 
verſuch der gleichfalls in Bromberg wohnhafte Kaufmann 
Kazimierz Strzelecki. Er erkannte die Gefahr, in wel⸗ 
cher ſich beide befanden. Er ſprang ins Waſſer und es ge⸗ 
lang ihm, den in die Gefahr des Ertrinkens geratenen Kauf⸗ 
mann Wagner zu befreien und dann die junge Dame zu 
retten. Sie war bereits beſinnungslos. Die Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren erfolgreich. — Etwa drei Stunden 
ſpäter wiederholte ſich faſt am gleichen Orte ein gleicher 
Vorgang. Ein etwa 14 Jahre alter Schüler war dem Er⸗ 


trinken nahe. Er konnte von Kaufmann Stillbach eben⸗ 


falls gerettet werden. 
5 Ein ſeltener Unglücksfall. Am Sonnabend rerſuchte 
der Schüler Wladyſtaw Kaminſki aus der Jankeſtraße 


(Chetminſka) 2 mit feinen Kameraden in der Kirchenſtraße 


(Kanakowa) einen jungen Vogel zu fangen. Bei der Jagd 
ſetzte ſich das Vögelchen auf die Porzellaniſolterung der 
elektriſchen Leitung. Dort gedachten es die Jungen einzu⸗ 
fangen. Da an der Mauer ein Gasrohr hochführte und die 
Gaslampe unmittelbar neben der Stromleitung ſich befindet, 
kroch der Schüler Kaminſki an dem Rohre hinauf, ſtellte ſich 
auf den Gaslampenarm und verſuchte, den jungen Vogel 
von dort aus zu faſſen. Er muß dabei die Leitung berührt 
haben, da er im gleichen Augenblick zuſammenſank und auf 
dem Gaslampenarm hängen blieb. Dieſen Vorgang beobach⸗ 
tete ein Nachbar, der dem Kinde zu Hilfe eilen wollte. Bevor 


er jedoch herankam, ſtürzte der Knabe mit dem Kopf auf 


das Straßenpflaſter herunter und zog ſich einen Schädelbruch 
zu. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Feuer. Während des geſtern abend über unſere 
Stadt ziehenden Gewitters ſchlug der Blitz in einen Loko⸗ 
motivſchuppen der hieſigen Eiſenbahnbetriebswerkſtätten. 
Es entſtand ein Feuer, das ziemlich ſchnell um ſich griff. 
Neben der Eiſenbahn⸗Feuerwehr beteiligte ſich an den 
Löſchungsarbeiten die ſofort herbeigerufene Bromberger 
Wehr. Nach einſtündiger Bekämpfung des Feuers konnte 
die Wehr wieder abrücken. 


Ertrunken iſt in den Abendſtunden des geſtrigen 


Tages in der Nähe der Papierfabrik der Straßenbahn⸗ 
ſchaffner Franz Lipſki aus der Berlinerſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 71. Das Unglück ereignete ſich in Gegenwart der 
Frau und der Tochter des Ertrunkenen. Als man die 
Wahrnehmung machte, daß L. zu ſinken begann, reichte man 
ihm vom Ufer aus eine lange Stange hin. Er hielt ſich 
auch zunächſt an ihr feſt, ließ dann aber plötzlich los und 
ging unter. Erſt nach ſtundenlangem Suchen konnte die 
Leiche geborgen werden. Es iſt anzunehmen, daß L. an den 
Folgen eines Herzſchlages ſtarb. 


Vereine, Veranſtaltungen f 
und beſondere Nachrichten. 


Verſammlung des Kath. Frauenbundes und Eliſabethvereins 
Mittwoch 4 Uhr bei Kleinert (4. Schleuſe). (9010 


2 Inowrockaw, 1. Auguſt. Typhus. In der Um⸗ 
gegend von Inowrockaw wurden in den letzten Tagen unter 
Vorwerksarbeitern ſechs Typhusfälle feſtgeſtellt. Der Ge⸗ 
nuß von Milch ſoll die Typhuserſcheinungen hervorgerufen 
haben. Sofortige Gegenmaßregeln ſind getroffen worden. 
— Wir berichteten über ein Feuer bei dem Müller 
Makſymiljan Daſzkiewiez in Trlag. Die ſofort an⸗ 
geſtellten polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß 
dasſelbe von einem dortigen Tiſchler aus Rache angelegt 
worden iſt. Der Brandſtifter wurde dem Gericht über⸗ 
geben. — Durch Feuer vernichtet wurde dieſer Tage bei 
dem Landwirt Galganſki in Rzedowo eine Scheune mit 
den darin befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen, zwei 
Kutſchgeſchirre und zwei Britſchken. Der Schaden wird auf 
ca. 8000 Ztoty geſchätzt. 

1. Nakel (Nakto), 1. Auguſt. Bei einem Ausfluge des 
„Aufſtändiſchen⸗Verbandes“ im Potolitzer Walde kam es am 
Sonntag abend zu großen Schlägereien. Betrunkene Ar⸗ 
beitsloſe ſtürmten die Kaſſe des Bäckermeiſters Piechota aus 
Nakel, der dort Gebäck verkaufte. Bald kam es zu Hand⸗ 
greiflichkeiten, die zum Schluß mit Meſſern, Wagenſchwen⸗ 
geln, Tiſchen, Stühlen, Biergläſern und dergl. ausgetragen 
wurden. Piechota wurde durch Meſſerſtiche am ganzen 
Körper ſchwer verletzt, acht andere Perſonen krugen teils 
ſchwere, teils leichte Verletzungen davon. Piechota erhielt 
noch am ſelben Abend die hl. Sterbeſakramente. 

Ww. Mogilno, 1. Auguſt. In Sadowiee haben Diebe 
den Landwirten Zurawſki und Batkowſki in der 
Nacht die auf dem Felde ſtehenden Roggenſtiege zum Teil 
ausgedroſchen. j a 

—— nen 
Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Bad Polzin, 31. Juli. Ein Kind verbrannt. Bei 
häuslichen Verrichtungen kam die 12 Jahre alte Tochter 
Elfriede des Kriegsbeſchädigten Hinz einem Spirituskocher 
zu nahe. Die Kleider des Mädchens fingen Feuer und die 
Unglückliche erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie in das 
Johanniter⸗Krankenhaus gebracht werden mußte. Kurze 


Zeit ſpäter iſt das Mädchen von feinen qual ollen Leiden 


durch den Tod erlöſt worden. 


„Es iſt alles ſchon dageweſen 
Von Max Klingemith. 


Die Geſchichte vieler techniſcher Erfindungen ift vielleicht 
am meiſten geeignet, die alte Beobachtung zu beſtätigen, daß 
es nichts neues mehr unter der Sonne gibt. Zahlreiche 
Entdeckungen, auf die unſere Ziviliſation ſtolz iſt, 
waren in ihren Grundzügen ſchon im grauen Altertum be⸗ 
kannt. Das Verdienſt unſeres Zeitalters beſteht in vielen 
Fällen nur darin, daß dieſe altbekannten techniſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ideen ihrer praktiſchen Ausgeſtaltung und 
Vervollkommnung entgegengebracht wurden. 


Der römiſche Kaiſer Commodus, der im 2. Jahrhun⸗ 
dert n. Chr. regierte, beſaß eine Equipage, die nicht von 
Pferden gezogen, ſondern mit Hilfe eines komplizierten 
Rädermechanismus in Bewegung geſetzt wurde. Und einige 
Jahrhunderte früher ſtand dem König Ptolemäus Phil⸗ 
adelphus in ſeiner Hauptſtadt Alexandria ein Fahrzeng 
zur Verfügung, das ſich mit Dampfkraft ßewegte, ein Vor⸗ 
läufer unſerer Lokomotive. Die Erfindung der Denpf⸗ 
maſchine, die im 19. Jahrhundert die geſamte Wertſchaft⸗ 
revolutionierte und unſerer Kultur ein völlig neues Antlitz 
gab, war alſo im Grunde genommen auf eine im Ptolemäer⸗ 
Reich bereits durchgeführte Idee zurückzuführen. 4 


In den Schulbüchern wird erzählt, daß der Blitzableiter 
von Franklin konſtruiert wurde. In Wirklichkeit be⸗ 
ſaßen die alten Agypter ganz genaue Kenntniſſe auf dieſem 
Gebiete, die fie auch in der Praxis zu verwenden wußten. 
In der Regierungszeit des Pharao Ramſes III., alſo 
etwa 1% Jahrtauſende v. Chr., wurden an den Toren der 
Reſidenzſtadt Theben vergoldete Blitzableiter angebracht. In 
den ägyptiſchen Städten waren Waſſerautomaten aufgeſtellt. 
Auffallenderweiſe funktionierten dieſe Apparate nach dem⸗ 
ſelben Syſtem, wie die neuzeitlichen Gas⸗, Elektrizitäts⸗ 
und ſonſtigen Automaten, die in unſeren Wohnungen und 
in den Straßen unſerer Städte Verwendung finden. Man 
warf eine Münze in die Offnung des Automaten, und das 
Waſſer begann ſofort zu fließen. Die ſogenannten Litfaß⸗ 
Säulen, die 1854 erſtmalig in Berlin aufgeſtellt und nach 
dem Namen des Erfinders Ernſt Litfaß genannt wurden, 
galten damals in der Hauptſtadt als aufſehenerregende 
Neuerung. Ahnliche Säulen waren aber in Alexandria, — 
dieſe Stadt galt übrigens als modernſte und fortgeſchrittenſte 
Metropole der ſpätgriechiſchen Kulturperiode — an den 
Straßenkreuzungen zu ſehen. Sie dienten zum Anſchlag von 
Regierungsverordnungen und Bekanntmachungen der Be⸗ 
hörden. Daß viele Städte des Altertums über Waſſerleitun⸗ 
gen verfügten, und daß die römiſchen Thermen mil Warm⸗ 
waſſerrobren, Duſchen und Bidets ausgeſtattet waren, iſt ja 
eine bekannte Tatſache. 


Unter allen wiſſenſchaftlichen Zweigen können die medi⸗ 
ziniſchen Ideen anſcheinend auf das höchſte Alter zurück⸗ 
blicken. Durch Skelettfunde, die aus uralten Zeiten ſtam⸗ 
men, konnte neuerdings der Beweis erbracht werden, daß 
die Trepanation (Meißelung) des Schädels bereits vor Jahr⸗ 
tauſenden in der chirurgiſchen Heilkunde zur Anwendung ge⸗ 
langte. Der Blutkreislauf war dem Hofarzt des Königs 
Gelenkos, etwa 2000 Jahre vor ſeiner Entdeckung durch Har⸗ 
hey, bereits bekannt. Künſtliche Glieder waren in Karthago 
in der Zeit der Puniſchen Kriege verbreitet. Agyptiſche Prie⸗ 
ſter kannten das Geheimnis der Narkoſe, ver⸗ 
ſchiedene Impfungen wurden von altindiſchen ind altchineſi⸗ 
ſchen Heilkünſtlern häufig vorgenommen und Sogar von der 
Baktereologie, die die moderne Medizin als ganz neue Lehre 
betrachtet, hatten die Alten eine gewiſſe Vorſtellung. Die 
Babylonier wußten, daß die Malaria von Mücken über⸗ 
tragen wird. Die alten Griechen bekämpften die Ratten mit 
Hilfe eigens zu dieſem Zwecke dreſſierter Schlangen, da ſie 
die Beobachtung machten, daß die Ratten gefährliche Träger 
der Peſt waren. 


Kleine Nundſchan. 


Bakterien als Ölprodnzenten, 


Zur Herſtellung pflanzlicher Ole bediente man ſich bis⸗ 
lang ſtarker Maſchinen, die das Ol aus den es nden 
Zellen zu preſſen hatten. Vor der Amerikaniſchen Chemi⸗ 
ſchen Geſellſchaft wurde kürzlich von einem neuen Verfahren 
Mitteilung gemacht, welches das gleiche Ziel mittels gewiſſer 
Mikroorganismen erreicht. Dieſer erſt vor einiger Zeit 
entdeckte Bazillus, Delbrückia, greift die zähen Zellen des 
ölhaltigen Gewebes,, wie z. B. des Fleiſches von Kokos⸗ 
nüſſen, an, zerſetzt die Zellwände und gibt dadurch das reine 
Ol frei, das dann auf einfache Weiſe abgeſchöpft werden 
kann. Eine Infuſion mit dieſen Bazillen, die aus dem beim 
Brauprozeß bekannten Malz gewonnen werden, ſcheidet 
innerhalb ſechs Tagen aus einem Faß Kopra üblicher Größe 
alles Kokosöl ab. Das jo gewonnene Ol iſt nicht nur billi⸗ 
ger, ſondern auch klarer als das nach den bisherigen Ver⸗ 


fahren gewonnene. 8 
® 


Eine muſikaliſche Großbank. 


Die Barolays Bank, eine der führenden engliſchen 
Großbanken, hat einen Geſangschor unter ihren Angeſtellten 
organiſiert. Die Zahl der Mitglieder beträgt mehrere 
hundert und ſetzt ſich aus Abteilungen der Bank in London 
und den hauptſächlichſten Provinzſtädten zuſammen. Im 
Laufe dieſes Sommers wird der Chor, der zurzeit übt, Kon⸗ 
zerte in mehreren engliſchen Städten veranſtalten. An die 
Spitze des Chors iſt ein Muſikwiſſenſchaftler von internatio⸗ 
naler Bedeutung berufen worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


> Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguſt 1932. 

Krakau — 2,84, Jawichoſt + 1,04, Warschau + 0,75, Ploct + 0,44, 
Thorn + 0,27, Kordon + 0,30, Culm + 0,16, Graudenz + 0,28, 
Kurzebrat + 0,54, Pietel — 0,%6, Dirſchau — 0,40, Einlage + 2,18, 
Schiewenhorſt + 2,44, 7 
2 . . — — 
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2. Blatt. 


2. Auguſt. 
Die Arſache der Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Dirſchau. 


Dirſchau, 1. Auguſt. Die Unterſuchungskommiſſion, 
die unter Führung des Vizedirektors der Eiſenbahn⸗ 
direktion für Pommerellen Grütz macher und des In⸗ 
ſpektors Eismond vom polniſchen Verkehrsminiſterium 
ſtand, hat jetzt ihre Unterſuchungen über die Urſachen der 
Eiſenbahnkataſtrophe abgeſchloſſen. Die polniſchen Sen⸗ 
ſatiousgerüchte über ein angebliches Attentat haben ſich 
als gänzlich haltlos herausgeſtellt. Als vermut⸗ 
liche Urſache der Kataſtrophe wurde zu große Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Zuges in der Kurve feſtgeſtellt, wodurch 
die Wagen aus den Schienen geſprungen ſind. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, befand ſich in dem Zuge, 
der bei Dirſchau verunglückte, auch der Hauptredner des 
Feſtes in Gdingen, der ehemalige Handelsminiſter 
o wiatkowſki, der ohne Verletzung davonkam. 


Graudenz (Grudziadzj). 
Sommerfeſt des Sportklubs S. C. G. 


Stets großer Anziehungskraft erfreuen ſich die Ver⸗ 
anſtaltungen desjenigen Graudenzer Vereins, der ſich die 
körperliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend zum Ziel ge: 
ſetzt hat. Sie find immer eine wohltuende Unterbrechung 
der ernſten Arbeit. So waren denn auch der Einladung 
zu dem Sommerfeſt des Sportklubs, das dieſer Sonntag 
nachmittag in ſeinem Klubgarten beging, die Freunde und 
Gönner des Klubs in ſolcher Menge gefolgt, daß der ge⸗ 
gräumige, ſchöne Garten bis auf den letzten Platz beſetzt 


war. Das herrliche Sommerwetter begünſtigte die Ver⸗ 
anſtaltung. Sie trug inſofern noch einen beſonderen 


Charakter, als ſie die erſte Feſtveranſtaltung dieſer Art 
war, die im Garten des Logenlokals ſtattfand, das bis vor 
kurzer Zeit nur einem ganz kleinen Bevölkerungsteile zu⸗ 
gänglich war. 

Es machten infolgedeſſen am Sonntag recht viele An⸗ 
gehörige des deutſchen Volkstums der Stadt und des 
Landes zum erſte Male mit Vereinsräumen und Garten 
unſeres rührigen Vereins für Leibesübungen Bekanntſchaft 
und gaben ihrer Freude Ausdruck, daß der Sportklub ein 
ſo zweckmäßiges und ſchönes Heim hat. Einen angenehmen 
Eindruck macht die in prächtigem, üppigem Roſenflor 
prangende ſchmälere Seite des Gartens, während der andere 
erheblich geräumigere Teil mit ſeinem reichen Beſtande an 
alten Kaſtanien, Linden uſw. zu gemütlichem Verweilen 
geradezu anlockt. Hier verbrachte die Feſtgeſellſchaft bei 
den Klängen einer Kapelle die Stunden von 4 Uhr nach⸗ 
mittags ab. Die frohe Laune wurde durch mancherlei Be⸗ 
luſtigungen, wie fie Feſten dieſer Art eigen find, noch er⸗ 
höht. Für die Unterhaltung der Jugend war ebenfalls 
geſorgt worden. Erwähnenswert dünkt uns die Tatſache, 
daß es auch die „ſehr reife“ Jugend nicht verſchmähte, ihre 
Muskelkraft im Tauziehen zu erproben, wobei die menſch⸗ 
liche Stärke über die Feſtigkeit des Seiles ſiegte und ein 
Teil mit dem Erdboden Bekanntſchaft machte. Wer Glück 
hatte, gewann bei der Verloſung oder beim Preisſchießen 
manches Brauchbare oder Schmückende. 

Was es jonft noch gab? Der Klub ſah davon ab, aus 
ſeinem vielſeitigen Sportkönnen neue Proben zu zeigen, 
und beſchränkte ſich darauf, die Feſtgäſte mit der Vorführung 
einer ſechsköpfigen Turnerriege am Reck zu unterhalten. 
Dieſe ſchneidigen übungen fanden ſtürmiſchen Beifall. 
Abendſchatten ſenkten ſich allmählich nieder, als im Saal 
die tanzenden Paare ihre Runden begannen. Draußen 
aber, unter den breit ausladenden Baumkronen, beleuchteten 
die Lampen noch Stunden um Stunden den übrigen Teil 
der ſtattlichen Feſtgeſellſchaft. * 


* Im Graudenzer Meiſterſchafts⸗Teunisturnier wur⸗ 
den am Sonnabend, dem vorletzten Tage, drei Spiele aus⸗ 
getragen. Baranowſki ſiegte über Komorowſki 
mit 6:4, 6:3, und zugleich mit Korzeniewſki über das 
Paar Komorowſki— Landsberg mit 7:5, 6:4 
Fräulein Mansfeld —Korzeniewſki beſiegten Fr. 
Balewſka— Baranowſki mit 6:3, 2:6, 6:3. Sonn⸗ 
tag fanden die Finalſpiele ſtatt.. Meiſter im Herren⸗ 
einzel wurde Meißner, der in ſchwerem, fünfſätzigem 
Kampf Baranowſki mit 426, 6:4, 6:1, 2:6, 6:4 flug. 
Die Meiſterſchaft im Herrendoppel erwarben 
Baranowſki—Korzeniewſki gegen Abromeit 
Bartel mit 7:5, 6:4, 6:2. Die Meiſterſchaft im 
gemiſchten Spiel fiel durch Valcover (Nichterſcheinen 
des gegneriſchen Paares) Fräulein Schulz — Michalak 
zu. Fräulein Gertrud Schulz iſt (ſie beſitzt auch die 
Meiſterſchaft im Dameneinzel) ſomit doppelte Tennis⸗ 
Meiſterin geworden. Abends 9 Uhr fand die Überreichung 
der für die Sieger beſtimmten Preiſe ſtatt. * 

Das neueſte Weichſelopfer. Sonntag vormittag unter- 
nahmen Mitglieder des Ruderklubs „Wiſta“ mit vier 
Booten einen Ausflug nach Sackrau (Zakurzewo). Hieran 
nahm auch der 2pjährige Krankenkaſſenbuchhalter Leon 
Szezepanſki, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 18, mit feiner 
Gattin teil. Am Ziele badeten die Teilnehmer in der 
Weichſel. Dabei ging Szez. plötzlich unter. Mitbadende 
eilten dem Gefährdeten zu Hilfe, vermochten ihn aber nicht 
zu retten. Ein in der Nähe weilender Fiſcher, der ſofort 
nach dem Ertrunkenen ſuchte, konnte ihn bereits nach einer 
Viertelſtunde ans Ufer bringen. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben leider erfolglos. Der Ertrunkene war ein 
vorzüglicher Schwimmer; man vermutet daher, daß er einem 
Herzſchlag erlegen iſt. * 

Ihrem Leben ein Ende zu bereiten ſuchte in der Nacht 
zum Sonntag gegen 11.30 Uhr die Herrenſtraße (Panſka) 21 
wohnhafte 30jährige na Jaskiewicz. Hausnach⸗ 
barn, die aus ihrem verſchloſſenen Zimmer Stöhnen ver⸗ 
nahmen, veranlaßten die Offnung der Tür. Man fand die 
J. in ihrem Bett. Sie wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht, wo man feſtſtellte, daß das Mädchen eine größere 
Menge Eſſigefſenz zu ſich genommen hatte. Ahr Zuſtand 


\ 


ſenden Menſchen belebten Baſarkämpe zu. 


Deutſche Rundſchau. f 


Bromberg, Mittwoch den 3. Auguſt 1932, 


iſt nicht lebensgefährlich. Anlaß zu dem verzweifelten 
Schritt der Unglücklichen ſoll Sorge um den Verluſt der 
Stellung als Wirtin und Expedientin in einem Fleiſch⸗ 
warengeſchäft geweſen ſein. * 

x Um Sachen im Werte von etwa 700 Zloty beſtohlen 
wurde Adam Sienkiewicz, Gartenſtraße (Ogrodowa) 3. 
— Einen Verluſt von über 400 Zloty hatte Jan Bak, 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 23. Diebe ſtahlen ihm Wäſche, 
Schmuckſachen und andere Gegenſtände. * 

x Immer wieder Raubüberfälle. Das Dienſtmädchen 
Aniela Waleſzka wurde in der Nähe von Rehwalde (Ry⸗ 
wald), Kreis Graudenz, von drei Männern angefallen. Die 
Strolche raubten dem Mädchen den Koffer, der Kleidung und 
Wäſche im Werte von 270 Zloty enthielt. Zwei der Ban⸗ 
diten vergingen ſich dann an der liberfallenen. In Grau⸗ 
denz benachrichtigte die Bedauernswerte das 2. Polizeikom⸗ 
miſſariat. . * 


Thorn (Torun). 
Der naſſe Tod. 


Der letzte tropiſch⸗-heiße Juliſonntag hatte wieder un⸗ 
geheure Menſchenmengen an die Weichſelufer gelockt, die 
hier und im Waſſer Kühlung und Erfriſchung ſuchten. 
Leider hat ſich dabei ein neues Unglück ereignet, dem ein 
junges Menſchenleben zum Opfer fiel. An der Spitze der 
Baſarkämpe auf dem linken Weichſelufer gerieten nach⸗ 
mittags zwei junge Mädchen in die Gefahr des Ertrinkens. 
Während die eine mit Namen Mackowſka noch im 
letzten Augenblick gerettet werden konnte, ging die andere 
vor den Augen der Retter und des zahlreichen Bade⸗ 
publikums unter. Durch die ſofort aufgenommene Suche 
gelang es, den Körper nach etwa einer Viertelſtunde auf⸗ 
zufinden und ans Ufer zu ſchaffen. Man begann ſofort mit 
Wiederbelebungsverſuchen und rief auch den Arzt der 
Rettungsbereitſchaft, der mit dem Motorboot der Strom⸗ 
polizei an die Unfallſtelle gebracht wurde. Sämtliche Be⸗ 
mühungen blieben aber erfolglos, der Tod war bereits 
eingetreten. . 

Die Verunglückte iſt die 23 Jahre alte Tochter Jad- 
wiga des vor drei Jahren verſtorbenen Oberpoſtſekretärs 
Ewald. * * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
0,30 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 21 Grad 
Celſius. — Eingetroffen ſind die Dampfer „Reduta Ordona“ 
und „Mickiewiez“ aus Warſchau ſowie „Pomorzanin“ aus 
Plock. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierten 
die Dampfer „Mars“ und „Fauſt“, in umgekehrter Richtung 
die Dampfer „Witez” und „Mauriey“ mit einem mit Gütern 
beladenen Kahn. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau paſſierten die Dampfer „Goniec“ und „Miekiewicz“, 
in umgekehrter Richtung die Dampfer „Halka“, Baltyt“ 
und „Warſgawa“. * 

t Sffentliche Ausſchreibung. Die Verſicherungsanſtalt 
für geijtige Arbeiter Saktlad Übezpieczen Pracowniköw 
Umyſtowych) in Poſen (Poznan), die hier auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt (zwiſchen der Kloßmann⸗, Mellien⸗ und 
Benderſtraße (ul. Kraſinſkiego, Mickiewicza und Matejki) 
bekanntlich Wohnhäuſer für die Beamten der aus Danzig 
kommenden Eiſenbahndirektion errichten will, hat die Erd⸗, 
Maurer-, Tünch⸗, Iſolations⸗, Beton-, Eiſenbeton⸗ und 
Zimmermannsarbeiten hierfür öffentlich ausgeſchrieben. 
Die Offerten ſind auf ſpeziellen, von der Anſtalt gelieferten 
Vordrucken bis zum 10. Auguſt, vormittags 11 Uhr, im 
Verwaltungsgebäude in Poſen (Poznan), ul. Dabrowſkiego 
Nr. 12, Zimmer 49 einzureichen. Die Offertunterlagen ſind auf 
Zimmer 64 der genannten Anſtalt erhältlich. * * 
* . Das Baukomitee der Wegebrücke über die Weichſel 
beabſichtigt Baumaſchinen und Werkzeuge auf dem Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung zu verkaufen, worüber es nähere 
Informationen koſtenlos erteilt. Die Offerten ſind bis 
zum 26. Auguſt, mittags 12 Uhr, im Lokal des Baukomitees, 
Bäckerſtraße (Piekary) 35, 1 Treppe, abzugeben. * 

t Ein Brandſtiftungsprozeß fand in zweiter Inſtanz 
vor dem Appellationsgericht ſtatt. Der 22 Jahre alte Land⸗ 


wirtsſohn Tadeuſz Zales ny aus Plywaczewo hat im 
vorigen Sommer, während alle Hausbewohner zum 


Gottesdienſt gegangen waren, ſein väterliches Wohnhaus an⸗ 
gezündet, und zwar auf Veranlaſſung ſeiner Mutter. 
Mutter und Sohn wurden wegen dieſer Straftat vom Be⸗ 
zirksgericht zu je drei Jahren Zuchthaus verurteilt, wo⸗ 
gegen ſie Appellation anmeldeten. Während die Strafe für 
Tadeusz Z. beſtehen blieb, wurde fie für die Mutter, 
Anna Z., auf ein Jahr Gefängnis ermäßigt. * 

= Die Benutzung von Schußwaffen bei jeder ſich bieten⸗ 
den und noch ſo geringfügigen Angelegenheit hat im Laufe 
der letzten Monate erheblich zugenommen. In der Stadt 
haben ſich jetzt wieder zwei ſolche Fälle ereignet, die 
exemplariſch beſtraft werden müſſen, damit dem groben 


Unfug ein für alle mal ein Ende bereitet wird. In einem 


Garten in der Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) bemerkte 
der Wächter Franeiſzek Jarocki am Sonnabend einen 
Knaben, der auf einen Apfelbaum geklettert war und ſich 
dort an den noch unreifen Früchten gütlich tat. Anſtatt den 
Jungen herunterzuholen und ihm eine Tracht Prügel zu 
verabfolgen, holte J. ſeine Doppelflinte und ſchoß auf den 
jugendlichen Sünder, den 10jährigen Alfred Münſter, 
wohnhaft Kerſtenſtraße (ul. Szopena) 7, der am rechten 
Unterarm getroffen wurde. Er mußte durch das Sanitäts⸗ 


auto in das Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. Der 


zweite Fall trug ſich am Sonntag auf der von vielen Tau⸗ 
Beim Nach⸗ 
mittagstanz im „Wilſon⸗Park“ ſchoß Antoni Litkowſki 
aus der Strobandſtraße (ul. Male Garbary) 18, der in 
Culmſee (Chelmza) wohnhaften, unverehelichten Marja 
Dymas eine Kugel in den Kopf. Die Verletzte wurde 
gleichfalls ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Während 
der Polizeibericht davon ſpricht, daß der Schuß zufällig los⸗ 
gegangen ſei, hörte man unter den Anweſenden, daß es ſich 
um eine Eiferſuchtstat handeln ſolle. Wie es auch ſei, es 
bleibt doch unglaublich, daß ſich jemand mit geladener und 
ungeſicherter Schußwaffe J. einer großen Menken menge 
aufhält. 2 ’ 

je Überfahren wurde in der Wallſtraße (ul. Waly) die 
vier Jahre alte Genowefa Oſtrowſka aus der Stro⸗ 


20 Geburten, und zwar 12 männlichen und 8 weiblichen Ge⸗ 


Nr. 175. 


Wasser erfrischt augenblicklich und ruft desto stär- 
keres Durstgefühl hervor. Es erfrischt stets nur 


„SUGUS" e 
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bandſtraße (ul. Male Garbary) 28 durch den Radfahrer 
Henryk Hoffſchen aus der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 87. 
Das Kind erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe. * * 

E Spurlos verſchwunden iſt der 15 Jahre alte Sohn 
Sylweſter des Piotr Orlowſki aus der Schlachthausſtraße 
(Przy Rzeini) 56, der ſich am 26. v. M. von Haufe zur 
Arbeit fortbegab und ſeit dieſer Zeit noch nicht zurückgekehrt 
iſt. Die Polizei hat die Suche nach dem Vermißten auf⸗ 
genommen. 5 * 

— — — 


* Dirſchan (Tezew), 1. Auguſt. Seit längerer Zeit 
treibt eine Diebesbande, welche ſich beſonders für Fahr⸗ 
räder intereſſiert, in unſerer Stadt und in der Umgebung 
ihr Unweſen. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, es iſt ihr bisher gelungen, zwei Fahrraddiebe 
zu verhaften. — Von Sonnabend, dem 30. Juli, bis Sonn⸗ 
abend, dem 6. Auguſt, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke 
an der Danziger Straße geöffnet. 

ch. Konitz (Chojnice), 1. Auguſt. Die Gerichtstage 
im hieſigen Kreife ſind im zweiten Halbjahr 1932 wie folgt 
feſtgeſetzt: In Bruß vom 13. bis 14. Sept., 11. bis 12. Okt., 
8. bis 9. Nov. und 13. bis 14. Dezbr.; in Lipnitz vom 20. 
bis 22. Sept. und 15. bis 17. Novbr. — Die Schuß ver⸗ 
letzung, die Bernard Choſzez aus Lubnia hieſigen Kreiſes 
Mitte vorigen Monats erhielt, ſtammt nicht aus der Flinte 
eines der von ihm übexraſchten Fiſchdiebe. Vielmehr hat 
ſich ſeine Flinte ſelbſt entladen, als er mit einem der Diebe 
ins Handgemenge geraten war. Der Verletzte iſt am 
24. Juli im hieſigen Borromäusſtift ſeiner Verwundung 
erlegen. 

h. Neumark (Nowemiaſto). 1. Auguſt. In Mierzyn brach 
ein Feuer im Gehöft des Landwirts Felix Krej aus. Ver⸗ 
brannt iſt eine Scheune nebſt Anbau ſowie alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ind Geräte. Da Brandſtiftung vor⸗ 
liegen ſoll, wurde K. aftet. — Die Frau des Landwirts 
Zabtoty in Lorki wollte eine Kuh ihres Nachbars Szware, 
die auf ihrem Felde Schaden angerichtet hatte, „pfänden“. 
Die Familie Sz., die das ſah, eilte herbei und verſuchte die 
Kuh herauszubekommen. Da dies nicht gutwillig geſchah. 
ſtürzten ſich die Sz. auf die wehrloſe Frau und ſchlugen ſie der⸗ 
art mit Stöcken, daß der Frau ein Arm und mehrere Rippen 
gebrochen wurden. Nachbarn retteten die bewußtloſe Frau 
aus den Händen der Rohlinge. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 30. Juli. 
amt würden für die Zeit vom 1. bis 15. Juli gemeldet: 


Auf dem Standes⸗ 


ſchlechts, 11 Todesfälle und 3 Eheſchließungen. — Ertrunken 
im Teiche des Landwirts Pieper in Neu⸗Kamlau iſt beim 
Reinigen der 29jährige Felix Okroj aus Luſin; die Leiche 


konnte bald geborgen werden. 

a. Schwetz (Swiecie), 1. Auguſt. Vor einigen Wochen 
wurde berichtet, daß das Dienſtmädchen des Gaſtwirts Kiel⸗ 
pinſki in Sullnowko verſchwunden war. Angeblich ließen 
zwei Herren, die im Auto vorgefahren waren, ſich von dem 
Mädchen Zigaretten an das Auto bringen. Dabei wurde 
das Mädchen von den Herren entführt. Dieſe Annahme hat 
ſich jetzt durch die Auffindung ihrer Leiche als irrig erwieſen. 
Auf dem Gehöft des Gaſtwirts K. befindet ſich ein Zieh⸗ 
brunnen, in dem der Eimer von der Kette abgeriſſen war. 
Es wurde mit einem langen Haken nach dem Eimer gefiſcht, 
wobei man auf einen großen Gegenſtand ſtieß. Durch ge⸗ 
nauere Unterſuchung wurde die Leiche des verſchwundenen 
Mädchens gefunden. Auf welche Weiſe es dort den Tod 
gefunden hat, ob ſie das Opfer eines Verbrechens geworden 
iſt, oder ob es Selbſtmord begangen hat, iſt noch nicht feſt⸗ 

t rden. 

8 = — 31. Juli. Vor kurzer Zeit berichteten 
wir ſchon, daß das hieſige Tabakmonopol aufgelöſt werden 
ſoll. Zum 31. Juli hatten ungefähr 300 Arbeiter ihre Kün⸗ 
Man zahlte ihnen am letzten Tage den 


digung erhalten. Die 


Lohn nicht aus, da das Geld nicht angekommen war. 


Graudenz. 
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Arbeiter follten es an den folgenden Tagen abholen. 
Daraufhin weigerten ſich die Arbeiter, die Fabrik zu ver⸗ 
laſſen. Natürlich waren Arbeitsloſe und Neugierige bald 
zur Stelle und bevölkerten die Straßen um die Gebäude 
des Tabakmonopols. Die hieſige Polizei hatte einen ſchwe⸗ 
ren Tag, ſie mußte mit Gummiknüppeln die Ruhe herſtellen. 
— Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in Klo⸗ 
nöwko hieſigen Kreiſes. Zu dem dort wohnhaften Arbeiter 
Broniſtaw Ziölkowſki war der 24 Jahre alte Arbeiter 
Henryk Oſtrowſki aus Grabowiee zu Beſuch gekommen. Er 
zeigte dem 3. einen Revolver und erläuterte ihm deſſen 
Mechanik. Plötzlich fiel ein Schuß. Die Kugel drang der 
daneben ſtehenden Ehefrau Rozalja des Z. in die rechte 
Schulter und blieb in der Wirbelſäule ſtecken. In einer 
Stunde war die erſt 25 Jahre alte Frau eine Leiche. Der 
unglückliche Schütze ergriff aus Furcht vor der Verantwor⸗ 
tung die Flucht und wird durch die Polizei geſucht. 

u Strasburg (Brodnica), 1. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte zahlte man für Butter 1101,30, Eier 
1,10—1,20, Hühner 2,00—2,50, junge Hühnchen 1,50— 2,20 das 
Paar, Enten 1,80 —2,50, neue Kartoffeln 2,00—2,50 Ztoty pro 
Zentner. Am Sonntag, dem 31. Juli, wurden in der 
katholiſchen Pfarrkirche 266 Kinder (131 Mädchen und 135 
Knaben) eingeſegnet. 

h. Soldau (Dzialdowo), 29. Juli. Lebensüber⸗ 
drüſſig. Im ſtaatlichen Forſtrenter Drukoly im hieſigen 
Kreiſe fand man den 24 Jahre alten Schuhmacher Franz 
Sliwka aus Illowo (Ikowo), der im ſchwerverletzten Zu⸗ 
ſtande (drei Bruſtſchüſſe) am Boden lag. Nicht weit vom 
Schwerverletzten wurde ferner der 16jährige Gymnaſial⸗ 
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ſchuler Gerhard Szlagowſki aus Illowo tot mit einem 
Bruſtſchuß in der Dzialdowka aufgefunden. Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß beide jungen Leute beſchloſſen hat⸗ 
ten, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden. Wie sl. angibt, 
hat Sz. die Schüſſe abgefeuert. Der Zuſtand des SI. iſt be⸗ 
denklich; man hat ihn ins Krankenhaus eingeliefert. 


p Vandsburg (Wiecbork), 31. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1,50, Eier 130, 
neue Kartoffeln 3,00—4,00 pro Zentner. Auf dem Schweine⸗ 
markte koſteten Ferkel das Paar 23,00—30,00 und darüber. 
Dem Mühlenbeſitzer Bartz im nahen Pemperfin 
ſtahlen Diebe in einer der letzten Nächte ein gut erhaltenes 
Fahrrad. Im gleichen Orte entwendeten Diebe dem Be⸗ 
ſitzer Johann Krüger aus den Kellerräumen eine 
größere Menge Lebensmittel. 


x. Zempelburg (Sepölno), 1. Auguſt. Auf dem hieſigen 
Standesamt gelangten in der Woche vom 24. bis 30. Juli 
zur Anmeldung: 3 Geburten (1 männl. und 2 weibliche) 
und 1 Todesfall. — Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich 
der jugendliche Arbeiter Leo Niklaſz aus Waldau wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Der Angeklagte hatte vor 
mehreren Wochen das dem Beſitzer der hieſigen polniſchen 
Druckerei gehörige Fahrrad geſtohlen. Der Beſitzer hat 
ſein Eigentum bald darauf zurückerhalten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis. — Unter den Schweineboſtänden der Beſitzer Johann 
Jeſchke in Kamin und Ambroſius Kwaſigroch in Kl.⸗ 
Zirkwitz iſt amtlich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt. Die erfor⸗ 
derlichen Sperrmaßregeln ſind angeordnet worden. N 


In dem Gdingener Epionageprozeß 


gegen den in Danzig wohnhaften deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen Reſchotkowſki ſcheint ſich doch die Lesart zu 
beſtätigen, daß das Standgericht, dem die Sache zu⸗ 
gewieſen worden war, ſich für unzuſtändig erklärte und 
den Prozeß an das ordentliche Gericht überwies. 
5 Der „Kurjer Poznanſki“, der in dem nördlichen Teil von 

Pommerellen einen eigenen Korreſpondenten unterhält — es 
iſt dies derſelbe Herr, der vor einigen Jahren in Berlin den 
neckiſchen Einfall hatte, mit einer Bombenattrappe eine kleine 
Senſation hervorzurufen, die aber ſehr zu ſeinen Ungunſten 
ausſchlug, — hat dieſen Korreſpondenten natürlich auch für 
dieſen Spionageprozeß beſtimmt, der ſeine Berichterſtatter⸗ 
pflicht in geradezu muſterhafter Weiſe, nämlich wie folgt, 
erfüllte: a 

Am 24. Juli meldete er ſeinem Blatte, das Standgericht 

hätte ſich für unzuſtändig erklärt und den Fall an die 
ordentlichen Gerichte verwieſen. Am 29. Juli 
drahtete er nach Poſen, nicht etwa geſtützt auf irgendeine 
andere Quelle, ſondern auf ſein eigenes Wiſſen, das Stand⸗ 
gericht hätte nach zweitägiger Verhandlung den deutſchen 
Spion zuſieben Jahren Zuchthaus verurteilt. Und 
am 30. Juli meldet derſelbe Herr in der gleichen Sache 
entrüſtet das Folgende: 


„Gdingen, 30. Juli. Die geſtern vom deutſchen Radio 
verbreitete Meldung, daß der Spion Reſchotkowſki hier zu 
ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt worden ſei, iſt 
eine tendenziöſe Lüge. Die Angelegenheit Reſchot⸗ 
kowſki wurde vorgeſtern vom Standgericht auf den Weg 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit verwieſen. Zurzeit ſchwebt 
gegen Reſchotkowſki die normale Unterſuchung. Der Prozeß 
gegen ihn wird möglicherweiſe erſt in einigen 
Monaten ſtattfinden.“ 

Allerhand Achtung vor dieſer journaliſtiſchen Leiſtung: 
ein Chamäleon kann nicht glänzender ſchillern. Ob dieſe 
Farbenſkala nun abgeſchloſſen iſt, weiß man nicht. Möglicher 
Weiſe wird man morgen eine neue Nuance ſehen. Zu einer 
gewiſſen Bewunderung nötigt auch der „Mut“, womit der 
brave Journaliſt angeſichts des offenkundigen Tatbeſtandes 
die Schuld für ſeine eigenen falſchen Nachrichten den Deut⸗ 
ſchen in die Schuhe ſchiebt. Schmock redivivus kann man 
ſagen, er kann ſchreiben rechts und kann ſchreiben links. 

Darüber, daß Reſchotkowſki, obgleich er erſt angeklagt 
und noch nicht verurteilt iſt, ſtändig als „Spion“ bezeichnet 
wird, verlieren wir weiter kein Wort; das iſt hier, wenn 
ein Deutſcher im Spiele iſt, des Landes ſo Brauch. 
Für die chauviniſtiſchen Blätter iſt jeder Deutſche ſchon 
verurteilt, bevor die Unterſuchung begonnen hat. 


Rüdtritt des Kabinetts Dollfuß? 


Dr. Rintelen im Vordergrund 


Die von dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Doll⸗ 
fuß nach ſchwierigen und langwierigen Verhandlungen mit 
den Gläubigermächten getroffene Anleiheabmachung wurde 
in der Annahme getätigt, daß die Mehrheit des öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalrats mit der Regierung durch Dick und Dünn 
gehen und die Notwendigkeit der finanziellen Sanierung 
des Landes über alle anderen Geſichtspunkte hinweg als 
wichtigſtes, praktiſches Gebot der Stunde anerkennen würde. 
der Bundeskanzler hatte inſofern recht, als die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei, die das Gros der Regierungsmehrheit 
im Nationalrat bildet, tatſächlich entſchloſſen iſt, den Ver⸗ 
zicht auf jeden Anſchlußgedanken auf 20 Jahre hinaus mit 
in Kauf zu nehmen, um dadurch die Anleihe zu ermöglichen, 
den bedrohten Etat auszubalancieren und die Gefahr der 
Einſtellung der Zinſenzahlungen ſowie auch das Geſpenſt 
einer Inflation zu bannen. 

Der öſterreichiſche Land bund, der neben den Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen zur regierenden Koalition gehört, ſcheint ſich 
dieſen Standpunkt gleichfalls zu eigen gemacht haben. 

Was den Heimatblock anbetrifft, deſſen acht Abge⸗ 
ordnete mit den Chriſtlich⸗Sozialen und den Landbündlern 
zuſammen der Dollfuß⸗Regierung bis jetzt — ſage und 
ſchreibe — eine Stimme Mehrheit ſicherten, jo haben drei 
Heimwehrabgeordnete nach heftigen Auseinanderſetzungen 
mit ihrem oberſten Führer, Fürſt Starhemberg, die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſie unter keinen Umſtänden gewillt ſeien, 
für das Lauſanner Protokoll zu ſtimmen. Dieſes plötzliche 
Manöver des Heimatblocks genügte, um die ohnehin höchſt 
unſichere Baſis des Kabinetts zu gefährden und die 
äußerſt knappe Regierungs mehrheit in eine 
Minderheit zu verwandeln. 

Die aus Sozialdemokraten und Großdeut⸗ 
ſchen beſtehende Oppoſition, die zuſammen 77 Stimmen 
zählt, erhielt durch den Zuzug der drei Heimwehrſtimmen 
das Übergewicht, ſo daß das Schickſal der Regierung Dollſuß 
tatſächlich an einem Faden hängt. 

Sowohl die Sozialdemokraten wie die Großdeutſchen 
liefen, ſofort nach Bekanntgabe der Ergebniſſe der Lauſan⸗ 
ner Verhandlungen des Bundeskanzlers, gegen das getroffene 
Abkommen Sturm. Beſonders die Großdeutſchen machten 
Dollfuß heftige Vorwürfe, daß er für das Linſengericht einer 
fremden Anleihe die Aktionsfreiheit Oſterreichs verkauft 
und jede Möglichkeit einer nicht nur politiſchen, ſondern auch 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchließung mit Deutſchland für 
zwei Jahrzehnte hinaus aufgegeben hätte. 

In großer Erregung verteidigte Bundeskanzler Doll⸗ 
fuß in der Sitzung des Nationalrats ſein Lauſanner An⸗ 
leihewerk. Er verwies insbeſondere darauf, daß der deutſche 
Reichskanzler v. Papen für die ungemein ſchwierige, ja 
beinahe kataſtrophale Finanzlage Sſterreichs in Lauſanne 
das größte Verſtändnis zeigte, indem er auf offene Stellung⸗ 
nahme gegen das Anleiheprojekt verzichtete und durch 
Stimmenthaltung das Zuſtandekommen der Anleihe ermög⸗ 
lichte. Ferner meinte Dr. Dollfuß, daß im Falle einer Beſ⸗ 
ſerung der wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe die 
Möglichkeit gegeben ſein würde, die Anleihe ſchon in zehn 
Jahren zurückzuzahlen, um ſomit ſchon nach 10 Jahren die 
übernommenen Bindungen und Verpflichtungen beſeitigen 
zu können. 

Der gewöhnlich ſehr gut informierte Wiener Korreſpon⸗ 


dent des Pariſer „Temps“ glaubt behaupten zu können, 


daß die öſterreichiſche Kabinettskriſe auf den b 
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Unterrichtsminiſters Dr. Rintelen, des früheren Landes⸗ 
hauptmanns von Kärnten, zurückzuführen ſei. 

Dr. Rintelen ſteht auf dem rechten Flügel der 
Chriſtlich- ſozialen Partei und machte aus ſeinen Sympa⸗ 
thien für die Heimwehrbewegung niemals ein Hehl. Er 
wird in Wiener Regierungs⸗ und Parlamentskreiſen als 
der kommende Mann betrachtet. Dr. Rintelen ſteht 
zwar dem Lauſanner Anleiheabkommen nicht grundſätzlich 
feindſelig gegenüber. Da aber dieſes Abkommen gleich⸗ 


zeitig eine Regelung der Schuldverpflichtungen der Sſter⸗ 


reichiſchen Creditanſtalt vorſieht, die für dieſes größte 
öſterreichiſche Bankinſtitut wenig günſtig zu ſein ſcheint, ſo 
glaubt Dr. Rintelen, der an der Spitze des Sanierungs- 
ausſchuſſes der Creditanſtalt ſteht, durch Verſchiebung der 
Ratifikation bis zum Herbſt Zeit gewinnen zu können. 

Wie dem auch ſei, Dr. Rintelen ſcheint in den Vorder⸗ 
grund der politiſchen Entwicklung in Sſterreich getreten zu 
ſein. Man muß darauf gefaßt ſein, daß die Regierung 
Dollfuß durch ein Kabinett Rintelen abge⸗ 
Löſt wird. Sein Amtsantritt würde eine Vertagung der 
Anleiheratifikation und innerpolitiſch eine weitere An⸗ 
näherung an die Heimwehr bedeuten. M. A. 


Tränengas gegen „Veteranen“. 


Aus Waſhington wird berichtet: 

Die Bundestruppen haben ihre Säuberungs⸗ 
aktion des Regierungsviertels vorläufig erfolgreich 
durchgeführt. Mit blanker Site räumten berit⸗ 
tene Truppen die Pennſylvania⸗Avenue, die das Kapitol 
mit dem Weißen Haus verbindet. Sie machte vor dem Ge- 
bäude Halt, in dem noch eine Anzahl von Veteranen Wider⸗ 
ſtand leiſtete. Der Kavallerie folgten Tanks und zum 
Schluß eine Maſchinengewehrabteilung. Einige 
der aufrühreriſchen Veteranen packten darauf ihr Bündel 
und machten ſich aus dem Staube, andere leiſteten dem Be⸗ 
fehle zur Räumung keine Folge. Eine Kompagnie In⸗ 
fanterie ging mit gefälltem Seitengewehr vor 
und vertrieb einen Trupp Veteranen von dem von ihnen 
beſetzten Gebiet. Eine Gruppe, die die Infanterie in dichten 
Saufen vor ſich hertrieb, weigerte ſich, weiterzugehen. 
Daraufhin ſchleuderten die Truppen, nachdem ſie ſich mit 
Gasmasken ausgerüſtet hatten, in die ſchreiende und 
johlende Maſſe Tränengasbomben und trieben ſie 
mit Gewalt weiter. 

Nicht nur die Veteranen, ſondern auch die Polizei ver⸗ 
ließ fluchtartig bei dem raſchen Vorgehen der Infanterie die 
vergaſte Gegend. Die Bundestruppen haben die Veteranen 
mit Tränengasbomben nicht nur aus ihrem Lager im Herzen 
der Hauptſtadt, ſondern auch aus ihrem Hauptlager 
in dem fünf Meilen von der Hauptſtadt entfernten 
Anacoſta vertrieben, wo ſich 7000 Weteranen und 


etwa 500 Frauen und Kinder befanden. Die La⸗ 


ger wurden in Brand geſetzt. 
Präfident Hoover hat eine Erklärung abgegeben, 


in der er betonte, das ſcharfe Vorgegen der Bundesregierung 


ſei notwendig geweſen, um die Staatsautorität 
aufrechtzuerhalten. Außerdem ſeien viele Teilnehmer an 
dem „Veteranenmarſch nach Waſhington“ gar keine 
Kriegsteilnehmer, ſondern Kommuniſten und vor⸗ 
beſtrafte Elemente. 

Präſident Hoover hat wegen des Vorgehens gegen 
die Veteranen und die Räumung ihrer Lager gleichzeitig 
eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Tauſende 
von vertriebenen Veteranen irren jetzt plan⸗ und 
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Diſtrikt umher. Die Polizeibehörden der Staaten Mary⸗ 
land und Virgina haben ſtarke Poſten an ihren Grenz⸗ 
linien aufziehen laſſen, um den Übertritt der Veteranen auf 
das Gebiet dieſer Staaten zu verhüten. 


Wo iſt die deutſche Atlanta⸗Expevition? 


Man befürchtet ein Unglück. 


Nach ſorgfältigſten Vorbereitungen ſtartete vor etwa vier 
Wochen die Deutſche Atlanta⸗Expedition, eine 
kleine Geſellſchaft, die nur aus dem Nordlandsſchriftſteller 
Walter Grieg, dem Bootsmann Perry und dem Schiffs⸗ 
eigentümer Hein Heering beſtand, von den Hebriden zur 
Forſcherfahrt in die Nordatlantik. Die Reiſe wurde 
auf einem kleinen, aber ſehr ſtabilen Segelſchiff angetreten. 
Nach einem normalen Verlauf der Dinge hätte die Expedi⸗ 
tion bereits am 15. oder 16. Juli Is land, das erſte Ziel, 
erreichen müſſen. In Rejkfavik liegt bisher aber keinerlei 
Nachricht über die Ankunft der Deutſchen auf Island vor. 
Da nun die vorausſichtliche Landungszeit auf Island ſchon 
um zwei Wochen überſchritten iſt und die letzte Nachricht von 
dem Boot auf hoher See faſt drei Wochen alt iſt, iſt die Be⸗ 
fürchtung nicht von der Hand zu weiſen, daß die mutigen 
Forſcher die Opfer eines Unglücks geworden ſind. 
Die Strecke von Stornoway, einem Hafenplatz auf der 
Hebrideninſel Lewis, bis nach Island war die ſchwierigſte 
der ganzen Reiſe. 

Die Expedition iſt von Travemünde ausgegangen. 
Die Reiſe ſtand von Anfang an unter keinem guten Stern. 
Die Fahrt ging durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, die Nordſee, 
den Aermelkanal und die Jriſche See bis hinauf zu den 
Hebriden. Schon im Aermelkanal war das Wetter einfach 
furchtbar. Die Segel des verhältnismäßig kleinen Schiffes 
vermochten den Stürmen nicht ſtandzuhalten und gingen in 
Fetzen; ſie mußten aus Lewis, wo das Schiff zerſchunden 
ankam, erſetzt werden. 

Die Fahrer ſind in Lewis von vielen Seiten gewarnt 
worden, die Fahrt fortzuſetzen. Noch am Tage vor der Aus⸗ 
reiſe wurden ſie in aller Dringlichkeit auf die Gefährlichkeit 
ihres Unternehmens hingewieſen; man unterrichtete ſie über 
die Gefahren der Nordlandgewäſſer und beſonders über die 
Tücken der See in den Monaten Juli und Auguſt mit ihrem 
unbeſtändigen Wetter. Sie haben alle Mahnungen in den 
Wind geſchlagen. 

Das Ziel der Expedition war die Unterſuchung 
Islands und der isländiſchen Gewäſſer. Mau 
wollte, nachdem man ſich einige Tage auf der Inſel auf⸗ 
gehalten hatte, ſie mehrere Male umfahren, Meſſungen vor⸗ 
nehmen und andere hydrographiſche Unterſuchungen, deren 
Ergebniſſe für die in dieſen Gebieten ſehr fleißig betriebene 
Fiſcherei von großem Werte geweſen wären. Sie ſtellten 
ihre Arbeiten ausdrücklich in den Kreis der Forſcherarbeit 
für das internationale Polarjahr und wollten 
auf der Inſel, die trotz ihrer Europanähe noch ein ziemlich 
unbekanntes Stück Erde iſt, meteorologiſche Meſſungen vor⸗ 
nehmen. Daneben ſollte das isländiſche Tierleben gefilmt 
werden. 

So berechtigt auch die Sorgen um die Forſcher iſt, jo iſt 
es doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie noch irgendwo auf dem 
Meere treiben oder, daß fie an einer einſamen Stelle Is⸗ 
lands gelandet ſind, wo ſie keine Nachricht geben können. 
Zur Beſorgnis iſt aber aller Grund vorhanden. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfr werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche rten werden nicht erteilt. 


Unſere Abonnenten werden gebeten, in den Monaten Aug u 
und September von Anfragen beim „Brieffaften der Redak⸗ 
tion“ abſehen zu wollen, da nach der Urlaubsverteilung innerhalb 
der Redaktion in dieſer Zeit Auskünfte nicht erteilt werden können. 


Auguſt R. in Cz. Wenn die Viquidatton noch ſchwebt, Sie 
alſo noch formell Eigentümer des Grundſtücks ſind, ſo müſſen Sie 
auch die Hypothekenzinſen zahlen, auf die der Gläubiger Anſpruch 
hat. Wenn der Gläubiger aber die etwas ſpäter überſandten 
Zinſen nicht angenommen hat, ſo kann er Sie doch nicht nachträglich 
deshalb verklagen. Tut er dies dennoch, fo können Sie Abwetſung 
beantragen. Zur Zahlung der Koſten für eine unbegründete 
Klage find Sie ſelbſtverſtändlich nicht verpflichtet. ee 

eirat“. Ein ſtiger Arbeiter reſp. eine geiſtige rin 
hat 20 Art. 31 = A über den Arbeitsvertrag vom 
16. 3. 32 (Di. Uſt. Nr. 35, Pof. 328) das Recht, den Arbeitsvertrag 
ohne Kündigung aufzulöſen, wenn ein „wichtiger Grund“ vorhan⸗ 
den iſt. In dem genannten Arttkel ſind einige ſolcher wichtigen 
Gründe aufgeführt, unter denen ſich allerdings ein Fall wie der 
Ihrige nicht befindet. Aber dieſe hier aufgeführten Gründe ſind 
nur Beiſpiele ſolcher wichtigen Gründe, und wir ſind überzeugt, 
daß Heirat als wichtiger Grund zur ſofortigen Auflöſung des 
Arbeitsverhältniſſes anerkannt werden rde. Selbſtverſtändlich 
hat die fragliche geiſtige Arbeiterin Anſpruch auf die Entlohnung 
für ihre Arbeit für die ganze Zeit ihrer Tätigkeit. Sie hätte 
übrigens dieſen Anſpruch auch dann, wenn der Grund für die 
ſofortige Aale des Arbeitsverhältniſſes nicht als wichtig 
anerkannt würde. 


Paul H., Bromberg. Die Zahl der deutſchen Zeitungen in 
Polen iſt recht klein; außer der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
und der „Volkszeitung“, die in Bromberg erſcheinen, ſind noch zu 
nennen: das „Poſener Tageblatt“, das „Liſſaer Tageblatt“, das 
„Pommereller Tageblatt“ (in Dirſchau), der „Kufawiſche Bote“ (in 
Inowrockaw), das „Konitzer Tageblatt“, das „Oſtdeutſche Volts⸗ 
blatt“ (in Lemberg), die „Freie Preſſe“, die „Neue Lodzer Zeitung“ 
und die Volkszeitung (alle drei in Lodz) und die „Schleſiſche 
Zeitung“ lin Bielitz). Das iſt alles. 

X. Gr. 100. Wenn Ihre Schwiegereltern nicht mehr leben und 
Abkömmlinge von dieſen nicht vorhanden ſind, aber die Großeltern 
Ihres Mannes noch am Leben ſind, ſo verteilt ſich der Nachlaß 
Ihres verſtorbenen Mannes fo, daß Sie die Hälfte und diefe 
Großeltern reſp. deren Abkömmlinge die andere Hälfte erben. 

S. F. O. Bei voller, d. h. 100prozentiger, Aufwertung wären 
für die 10000 Mark vom 29. Oktober 1919 heute zu zahlen 2381 
Zloty ohne Zinſen. Wie gejagt find Sie zur Aufwertung geſetzlich 
nicht verpflichtet, aber, wenn Sie ſich moraliſch verpflichtet fühlen, 
en Schweſter, die in begreiflicher Unkenntnis des damaligen 

ertes des Geldes ſich mit der wertloſen Zahlung für befriedigt 
erklärte, zu entſchädigen, ſo ſteht dem gewiß nichts im Wege. Wir 
möchten Sie aber darauf aufmerkſam machen, daß, ſelbſt wenn Sie 
zur Aufwertung geſetzlich verpflichtet wären, was Sie, wie geſagt, 
nicht ſind, Sie nur dann zu einer vollen Aufwertung verpflichtet 
wären, wenn das belaſtete Gundſtück noch denſelben Wert hätte 
wie zurzeit der Entſtehung der Schuld. Hat das Grundſtück nicht 
mehr denſelben Wert, jo ſoll die Aufwertung der Werxtvermin⸗ 


derung prozentual entſprechend herabgeſetzt werden. Aber wie 


geſagt ſind Ihrem guten Willen, der Sie ehrt, Schranken nicht 
gezogen. 
S. 1912. Sie haben Anſpruch auf alles, was Ihnen, wenn 


auch nur mündlich ongelant Aunehen iſt, alfo auch auf die Tantierne 
für die letzten Jahre. ie Dienſtwohnung müſſen Sie aber 
räumen; das hat mit Ihren Geldanſprüchen nichts zu tun. Auch 
die Viehweide können Sie nicht mehr beanſpruchen, da das ein 
Teil Ihres Dienſteinſtkommens war, das jetzt wegfällt, da Sie 
nicht mehr im Dienſt 


Zur Erziehung der deutſchen Jugend. 


Ein Runderlaß des Reichsinnenminiſters Freiherrn von Gayl. 


Die neue Reichsregierung ſchickt ſich an, den neuen 
Kurs auch auf dem Gebiete der Schule durch⸗ 
zuſetzen. Der Reichsinnenmintſter hat ein Schrei⸗ 
ben an die Unterrichtsminiſter der Länder gerichtet, in dem 
er ankündigt, er hoffe, demnächſt mit dieſen die Voraus⸗ 
ſetzung für eine Wiederaufnahme der Arbeiten am Reichs⸗ 
ſchulgeſetz klären zu können. Den neuen Geiſt (denn 
was geſtern „modern“ war, iſt heute ſchon weitgehend „alt- 
modiſch“ geworden!), in dem er dieſes Schulgeſetz zu halten 
wünſcht, bekundet Freiherr von Gayl mit den folgenden 
Ausführungen ſeines Schreibens, von denen er ſagt, ſie 
ſollten künftig „in allen deutſchen Schulen und für die ge⸗ 
ſamte deutſche Ingend richtunggebend“ ſein. 

Der Reichsinnenminiſter geht davon aus, daß Lau⸗ 
ſanne zwar einen Abſchnitt der deutſchen Nachkriegs⸗ 
geſchichte beendet, daß aber, um das ſchwere deutſche 
Schickſal zu tragen und zu wenden, auch die heran⸗ 
wachſende Jugend Opfer werde bringen müſſen. 
Von dem Gedanken an den Dienſt, den Volk und Reich von 
der Jugend fordern, müßte künftig die pädagogiſche Hal⸗ 
tung der Lehrerſchaft ſich beſtimmen laſſen. „Deshalb“, 
ſo ſchreibt Gayl, „muß unſere Erziehung in noch ſtärkerem 
Maße als bisher auf praktiſche Lebenstüchtigkeit und die 
künftigen Aufgaben des Staatsbürgers gerichtet werden. 

Bei dieſer Erziehung zu Volk und Staat werden aller⸗ 

dings auch die ſachlichen Anforderungen künftig wieder 
in allen Schularten geſteigert werden müſſen. Die 
innere Lebendigkeit und die wertvollen pädagogiſchen und 
methodiſchen Neuerungen, welche die deutſche Schule der 
pädagogiſchen Reform des letzten Jahrzehnts und 
einer arbeitsfreudigen, jugendnahen Lehrerſchaft verdankt, 
ſollen deshalb nicht preisgegeben werden. 
Weichlichkeit und zu weit getriebene Rückſicht auf jede indi⸗ 
vidnelle Neigung ſind unangebracht gegenüber einer Ju⸗ 
gend, die vom Leben einmal hart angepackt werden wird. 
Nicht auf einen Ballaft von Schulwiſſen kommt es an. 
Nur dann iſt aber die Jugend für ihren Dienſt an Volk 
und Staat recht vorbereitet, wenn ſie gelernt hat, ſachlich 
zu arbeiten, klar zu denken, ihre Pflicht zu erfüllen, und 
wenn ſie auch daran gewöhnt worden iſt, ſich in Zucht 
und Gehorſam den Ordnungen der Erziehungsgemein⸗ 
ſchaft einzufügen und ſich willig echter Autorität unter⸗ 
zuordnen. 

Dieſe volks⸗ und ſtaatspolitiſche Erziehungsaufgabe der 
deutſchen Schule ſteht in ſcharfem Gegenſatz zu der partei⸗ 
politiſchen Beinfluſſung der Jugend. Ich verurteile 
aufs ſchärfſte die ſchrankenloſe Verhetzung der Jugend durch 
parteipolitiſche Organiſationen. Sie iſt ſchlimmſte Ver⸗ 
ſündigung an der Jugend und das Gegenteil einer 
Erziehung zu echter Staatsgeſinnung und Volksverbunden⸗ 
heit. Deshalb hat ſchon mein Herr Amtsvorgänger in 
ernſter Sorge um das Wohl unſerer Jugend und die Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes auf dieſe bedenklichen Erſcheinungen 
hingewieſen und eine „Entpolitiſierung“ der Schuljugend 
gefordert. Alle Unterrichtsminiſter haben ihm ſeiner Zeit 
darin zugeſtimmt, daß die Parteipolitik nicht in die Schule 
gehört. Aber die bisherigen Maßnahmen ge⸗ 
nügen nicht. Leider haben ſich auch die Führer 
großer Parteien dem Ruf verſagt, „angeſichts der 
auf dem Spiel ſtehenden Lebensnotwendigkeiten des deut⸗ 
ſchen Volkes“ auf die parteipolitiſche Bearbeitung der wahl⸗ 
unmündigen Jugend zu verzichten. Je ſtärker und vorzeiti⸗ 
ger die heranwachſende Jugend durch das Parteiweſen ge⸗ 
fährdet wird, umſo eindringlicher und verpflichtender 
müſſen Schule und Lehrer ihr die Werte vermitteln, die 
den über der Parteipolitik ſtehenden Staat zur Geltung 
bringen. 

Wenn ſich aber auch in der Schulpolitik jede parlamen⸗ 
tariſche Mehrheit und jede neue Regierungskoalition rück⸗ 
ſichtslos durchzuſetzen ſuchen, ſo führt das eine dauernde 
innere Beunruhigung und einen Geſinnungs⸗ 
druck für Lehrer und Schüler herbei, der jede Erziehung 
unmöglich macht. Parteiiſche Einſeitigkeiten in der Per⸗ 


Aber, 


fonalpofitif, parteipolitiſch gefärbte Schulverfuche, Einfüh⸗ 
rung parteiiſcher Lehrbücher und manche andere ſchul⸗ 
politiſche Fehler ähnlicher Art haben in weiten Kreiſen der 
Elternſchaft ein tiefes Mißtrauen gegen die Staatsſchule 
erregt und innerhalb der Lehrerſchaft Unſicherheit, Verbit⸗ 
terung und parteipolitiſche Gegenſätze hervorgerufen. Wenn 
die Jugend trotz der parteipolitiſchen Zerriſſenheit unſeres 
Volkes überhaupt zum Staat erzogen werden ſoll, dann muß 
unbedingt die deutſche Schule von parteipolitiſcher Abhängig⸗ 
keit frei bleiben. Es iſt nicht Aufgabe der Schule, als einer 
der Geſamtheit dienenden Staatsanſtalt die einſeitige poli⸗ 
tiſche Auffaſſung der jeweiligen Regierung in die Herzen der 
Schüler zu pflanzen. Die Lehrer ſtehen niemals vor der 
Jugend als Beauftragte einer Regierung oder gar einer 
Partei, ſondern als Vertreter des überpartei⸗ 
lichen Staates. Lehrer müſſen deshalb keine Partei⸗ 
männer, ſondern Jugenderzieher ſein, die in ihrer pädagogi⸗ 
ſchen Haltung den überparteilichen Staatsgedanken 
verkörpern. 

Di Erziehung zu echter Staatsgeſinnung muß ergänzt 
und vertieft werden durch eine dentihe Bildung, die ſich auf 
die geſchichtlich⸗ kulturelle Wertgemeinſchaft des deutſchen 
Volkes gründet und die in der Jugend ein lebendiges 
Volksbewußtſein entwickelt. Schulen oder Erzieher, 
die ſich dieſer deutſchen Bildungsaufgabe verſagen, weil ſie 
ſelbſt kein Verhältnis zum deutſchen Volkstum haben, oder 
unklaren Wünſchen einer in ihrem deutſchen Empfinden 
getrübten ſogenannten „modernen Jugend“ nachgeben, ſoll⸗ 
ten im deutſchen Bildungsweſen keinen Raum haben. 

Die Erziehung zu echter Staatsgeſinnung muß ergänzt 
bürgertum empfängt ihre ſtärkſte innerliche Kraft 
aus den Wahrheiten des Chriſtentums. Wo in unſerem Volk 
nach geſchichtlicher überlieferung und dem Willen der Er⸗ 
ziehungsberechtigten die chriſtliche Schule beſteht, wird eine 
Erziehung aus chriſtlichem Glauben den einzelnen auch mit 
ſeinen geiſtig⸗ſittlichen Kräften an ſein Volkstum binden. 
Deshalb wird es Fetd meine beſondere Pflicht fein, das 
Recht und die freie Entfaltung der chriſtlichen Schule 
und die chriſtliche Grundlage aller Erziehung 
zu ſichern und zu ſchützen. 

Die Schule iſt auf die Unterſtützung ihrer Arbeit durch 
Eltern, Staat und Volk angewieſen. Ich werde daher über 
die Schülererziehung hinaus mit aller Kraft zu meinem 
Teile und durch Unterſtützung gleicher Beſtrebungen 
chriſtliche Sitte und geſunde deutſche Volks⸗ 
kultur ſchützen und pflegen und alle Mittel der öffent⸗ 
lichen Kulturpflege dieſer Aufgabe dienſtbar machen. Mit 
der gleichen Entſchiedenheit werde ich alle Sitte und Kultur 
zerſtörenden Einflüſſe bekämpfen und vor allem die Jugend 
vor ihnen behüten. Wo die Jugend ſich ſelbſt in ihren Bün⸗ 
den, in den Arbeitslagern, im freiwilligen 
Arbeitsdienſt und ähnlichen Veranſtaltungen Anſätze 
einer neuen ſittlichen Ordnung ſchafft, kann ſie mit 
meiner ganz beſonderen Anteilnahme und Förderung rech⸗ 
nen. Die deutſche Jungmannſchaft bereitet ſich dort am 
beſten für Volk und Staat vor, wo ſie ſich zu ſchlichter 
ſchweigender Tat in gemeinnütziger Arbeit und in dem ſitt⸗ 
lichen Willen zuſammenfindet, ſich dienend dem Staate und 
Volke einzugliedern. Der Staat hat ohne die Jugend keine 
Zukunft; aber auch die Jugend kann zu ihrer Lebensaufgabe 
nicht heranreifen, wenn ſie nicht von dem Willen beſeelt iſt, 
am Neubau des Reiches mitzuarbeiten.“ 


Kleine Nundſchan. 
Das Kind mit den zwei Müttern. 
Die Geſchichte eines geraubten Jungen 


Menſchen raub gehört zu denjenigen Straftaten, von 
denen man in Südamerika, in Afrika und Aſien noch immer 
wieder hört, die aber in Europa durch ſtrengſte Ahndung 
und vor allem durch die kulturelle Entwicklung äußerſt ſelten 


Ne Konferenzſtadt Ottawa. 
Vom Indianerdorf zur modernen Großſtadt. 


Das Intereſſe der Weltöffentlichkeit konzertriert ſich 
heute in bedeutendem Maße auf die kanadiſche Haupt⸗ 
ſtadt Ottawa, den Tagungsort der Konferenz des Briti⸗ 
ſchen Weltreichs, deren Ergebniſſe für die weitere 
wirtſchaftliche Entwicklung nicht nur des Britiſchen Im⸗ 
periums, ſondern auch der übrigen Welt von großer Be⸗ 
deutung ſein können. 

Neben den kanadiſchen Großſtädten Montreal und 
Toronto, die ſich von den amerikaniſchen Millionenſtädten 
nur wenig unterſcheiden, macht Ottawa einen beſcheidenen 
Eindruck. Die Stadt iſt kein großes Handels⸗, Induſtrie⸗ 
und Verkehrszentrum, ſondern, ähnlich wie Waſhington in 
U. S. A. und der Haag in Holland, eine ausgeſprochene Be⸗ 
amtenſtadt, Sitz des britiſchen Generalgouverneurs, des 
Parlaments und der Zentralbehörden des Landes. Vor 
hundert Jahren war Ottawa eine kleine Indianer⸗ 
ſiedlung an der Mündung des Ridofluſſes in den 
Ottawa⸗Fluß. Die Stadt wurde 1823 von Ingenieur Bey, 
dem Erbauer des Rideau⸗Kanals gegründet, hieß bis 1854 
Bytown und wurde 1858 unter dem jetzigen Namen zur 
Hauptſtadt Kanadas gemacht. Königin Viktoria ent⸗ 
ſchied ſich für Ottawa, obwohl andere kanadiſche Städte 
mit größerem Recht Anſpruch erheben konnten, zur Haupt⸗ 
ſtadt des Dominions erhoben zu werden. Seit dieſem Jahre 
datiert die neuzeitliche Entwicklung Ottawas, das heute 
125 000 Einwohner zählt. f 

Das Wort Ottawa iſt indianiſchen Urſprungs und be⸗ 
deutet Handel. Seit uralten Zeiten galt der Ottawafluß 
als große Handelsſtraße, auf der die Rohzofferzeugniſſe des 
Landes, Pelze, Holz, Tabak und Getreide befördert wur⸗ 
den. Die indianiſche Vergangenheit der Gegend macht ſich 
heute noch in der nächſten Umgebung Ottawas bemerkbar. 
In der nächſten Nähe der Hauptſtadt hauſen immer noch 
verſchiedene Indianerſtämme, deren altherge⸗ 
brachten Bräuche unter dem Einfluß der neuzeitlichen 
Zivilifation noch nicht ganz erloſchen find. Anläßlich der 
Tabakernte werfen heute noch die Indianerhäuptlinge einen 
Haufen des Tabakkrautes in die Gewäſſer des Ottawafluſſes, 
als Opfergabe für den „großen Geiſt“. 

Das Parlamentsgebäude und die anderen Regierungs- 
bauten Ottawas entſtanden in den ſechziger Jahren des 


vorigen Jahrhunderts. Sie wurden im gotiſchen Stil er⸗ 
richtet. Im Jahre 1916 fiel der größte Teil des Regierungs⸗ 
viertels von Ottawa einem Feuer zum Opfer. Das Regie⸗ 
rungsviertel wurde daraufhin neu aufgebaut, viel impoſan⸗ 
ter und eindrucksvoller wie früher. 

Die Bevölkerung Kanadas weiſt neben der 
angelſächſiſchen Majorität eine nicht unbedeu⸗ 
tende franzöſiſche Minderheit auf. Beſonders 
während der großen franzöſiſchen Revolution wanderten 
viele Tauſende franzöſiſcher Familien aus den von den 
Truppen des Konvents bekämpften Provinzen Bretagne 
und Normandie nach Kanada aus. Die Nachkömmlinge 
dieſer ehemaligen franzöſiſchen Auswanderer gehören zu 
der angeſehenſten und einflußreichſten Schicht der Einwohner⸗ 
ſchaft Ottawas. Der franzöſiſche Einfluß macht ſich in 
Ottawa auch darin bemerkbar, daß im Amts verkehr 
beide Sprachen, ſowohl die engliſche wie die franzö⸗ 
ſiſche als offizielle gelten. - 

Neben zahlreichen mittleren und kleineren Gaſtſtätten 
beſitzt Ottawa nur ein großes modernes Hotel, das etwa 
600 Zimmer zählt. Die Räumlichkeiten des Hotels reichten 
natürlich nicht aus, um die zahlreichen Delegierten, Re⸗ 
gierungs⸗ und Preſſevertreter während der Zeit der Ta⸗ 
gung der Weltreichskonferenz unterzubringen. Viele Gäſte 
und Konferenzteilnehmer waren deshalb auf private Logis 
angewieſen. 7 

In den Jahren der Proſperität ſparte die Kanadiſche Re⸗ 
gierung nicht mit Geldmitteln, um die Hauptſtadt zu ver⸗ 
ſchönern. Ottawa beſitzt herrliche Parkanlagen, prächtige 
Straßen. Das Villenviertel von Ottawa gilt als Muſter 
der modernen Gartenſtadt⸗Baukunſt. 

Vor einigen Jahren wurde in Kanada der Verſuch 
unternommen, nach dem Muſter der U. S. A. ein allgemeines 
Alkoholverbot durchzuführen. Das Experiment ſchei⸗ 


terte an dem hartnäckigen Widerſtand des franzöſiſch be⸗ 


einflußten Bevölkerungsteils Kanadas. So übt Ottawa auf 
die „verdurſteten“ Bewohner der naheliegenden amerikani⸗ 
ſchen Großſtädte eine gewaltige Anziehungskraft aus. Ver⸗ 
mögende Amerikaner unternehmen öfter als geſchäftlich 
notwendig iſt, Reiſen aus Boſton und Newyork nach Ottawa, 
um ſich an den geiſtigen Getränken unbehindert erquicken 
zu können. Auch zahlreiche amerikaniſche Kongreſſe finden 
aus dem gleichen Grunde in Ottawa ſtatt. A. 


— 
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geworden ſind. Um ſo aufſehenerregender iſt das tragiſche 
Schickſal eines in Polen geborenen Kindes, das vor fieben 
Jahren ſpurlos verſchwand und erſt vor einigen Tagen in 
Brüſſel wiedergefunden wurde. Die Eltern hatten längſt 
ſchon jede Hoffnung aufgegeben; und der Fall liegt gegen⸗ 
wärtig um ſo komplizierter, als ſich herausſtellt, daß der 
jetzt zehn Jahre alte Knabe eine — zweite Mutter hat. Die 
„Tägliche Rundſchau“ weiß darüber folgendes zu berichten: 
* * 


Im Jahre 1925 ſpielten die beiden Kinder eines polni⸗ 
ſchen Bauern auf der Landſtraße ihres Heimatdorfes. Das 
Haus des Bauern lag in der Nähe der Landſtraße; die Mut⸗ 
ter der Kinder konnte genau ſehen, was auf der Straße vor⸗ 
ging. Es entging ihr tatſächlich nicht, daß eine junge Arbei⸗ 
terin vorbeiging und das fünfjährige Mädchen nach dem 
Weg fragte. Im ſelben Augenblick mußte die Bauernfraäu 
in den hinten gelegenen Hof gehen; als ſie einige Minuten 
ſpäter in die Stube zurückkehrte, ſah ſie ihre Tochter wei⸗ 
nend herbeilaufen. g 

Sie erfuhr von dem Kind, daß die Arbeiterin dem drei⸗ 
jährigen Jungen Bonbons gegeben hatte und ihn darauf 
aufforderte, fie einige Schritte zu begleiten. Die Kleine ſoh, 
wie die Fremde den Jungen auf den Arm nahm und mit 
ihm im Gebüſch verſchwand. 

Die Polizei wurde ſofort verſtändigt, doch war weder 
von der Arbeiterin, noch von dem Jungen eine Spur zu fin⸗ 
den. Es unterlag keinem Zweifel, daß das Kind geraubt 
worden war. Monatelang wurden Nachforſchungen geführt; 
das Kind blieb unauffindbar. 

0 


Vor kurzer Zeit lief bei der Brüſſeler Polizei eine 
anonyme Anzeige ein, in der die Inhaberin eines Delikateſ⸗ 
ſenladens, eine gebürtige Polin, des Menſchenraubes be⸗ 
ſchuldigt wurde. Tatſächlich konnte feſtgeſtellt werden, daß 
dieſe Frau mit einem zehnjährigen Jungen zuſammen⸗ 
wohnte, den ſie, wie ſie ausſagte, an Kindes ſtatt angenom⸗ 
men hatte. Sie gab an, den Jungen vor ſieben Jahren einer 
jungen Arbeiterin, die ihn als ihr Kind bezeichnet hatte, um 
zehntauſend Franken abgekauft zu haben. Die Arbeiterin 
hätte ihre Anzeige in den Zeitungen geleſen, in der fie ſich 
bereit erklärte, ein Kind aus Polen zu adoptieren. 

Die Angaben der Frau erwieſen ſich als wahr. Die Po⸗ 
lizei ging ihnen nach und konnte die Entführerin des Kin⸗ 
des in einer oft vorbeſtraften Diebin feſtſtellen, die gegen⸗ 
wärtig im Gefängnis ſitzt. Dieſe gab den Raub ſofort zu. 
Ebenſo ſtellte es ſich heraus, daß das Kind regelrecht adop⸗ 
tiert wurde und daher eine rechtmäßige Mutter hat. Es 
entſteht nunmehr die Frage, weſſen Anſpruch auf den Jun⸗ 
gen größer iſt: der Mutter, die ihn zur Welt gebracht, oder 
derjenigen, die ihn ſieben Jahre lang gepflegt and erzogen 
hat. Beide wollen auf das Kind nicht verzichten, und ſo wird 
wahrſcheinlich eine gerichtliche Entſcheidung eingeholt wer⸗ 
den müſſen, die übrigens nicht fo ſchwierig fein dürfte, da 
die vermeintliche „Adoption“ offenbar (nach Lage der Dinge) 
ein unwirkſamer Rechtsakt Te dürfte. 


Der Untergang der „Renate“. 


Der deutſche Dampfer „Renate“ war am vergangenen 
Montag in der Nähe der Inſel Gotland unter⸗ 
gegangen. Man glaubte zunächſt, daß der deütſche 
Dampfer auf ein Wrack gelaufen ſei. Nach dem Bericht des 
Stockholmer „Aftonbladet“ iſt dieſe Vermutung unrichtig. 
Es ſei anzunehmen, daß der Untergang des deutſchen 
Dampfers auf Kolliſion mit einem ruſſiſchen 
Unterſeeboot zurückzuführen iſt. Die ruſſiſche Flotte 
habe in den letzten Tagen in der Nähe von Gotland ein 
Manöver abgehalten. Zwei Kreuzer wurden unweit der 
ſchwediſchen Hoheitsgrenze wahrgenommen. Man glaubt, 
daß auch Unterſeebobte an den Manövern teilgenommen 
haben. Einen Beweis für den Zuſammenſtoß mit dem 
ruſſiſchen Unterſeeboot kann die ſchwediſche Zeitung nicht 
erbringen. Auch die Lotſen der Station Wisby auf der 
Inſel Gotland erklären jedoch, daß der Untergang des 
deutſchen Dampfers auf andere Weiſe nicht zu erklären ſei. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Donnerstag, den 4. Auguſt. 

Königswuſterhau ſen. 3 

06.20 ca.: Von Leipzig: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Sefer klaſſiſches Orcheſterkonzert (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.00: Leiſtungen von Olympiakämpfern der 
Antike. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.30: 
Von Berlin: Konzert. 17.90: Nordargentinien als Einwan⸗ 
derungsland für Deutſche. 18.00: Muſikaliſch. Nan Quer- 
ſchnitt durch zeitgenöſſiſche Vokalmuſik. 18.30: Spaniſch für Fort⸗ 
Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.25: 
19.45: Bon Königsberg: Städtebild: 
— — 20.80: Vom Zoppoter Waldfeſtſpielplatz: A2 


2 


Hamburg: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Leipzig: Morgenkonzert. 10.10: Schulfunk für Volks- 
ſchulen. 11.30 ca.: Was der Landwirt wiſſen muß! 11.50: Bon 
Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Mittagskonzert (Schallplatten). 
16.00: Kinderfunk. 16.30: Von Königsberg: Konzert. 17.50: Das 
wird Sie intereſſieren! 18.10: Stunde der Arbeit. 18.35: Abend⸗ 
muſik (Schallplatten). 19.90: Wetter. Anſchl.: Prof, Dr. Meyer: 
Wie die Alpen entitanden (II). 20.00: Muſikaliſche Enropakunde. 
Der Rhythmus der ee 21.00: Abendberichte (J). 21.10: 
Aus Operetten. 21.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.90: Zehn 


Minuten Eſperanto. 23.40 —22.55: Vera von Biſſing: Looping 
nach vorn. g 
Königsberg⸗Danzig. 


06,30: Von Leipzig: Frühkonzert. 11.90: Von Hamburg: Konzert. 
13.05—14.30: Unterhaltungskonzert. 15.90: Jugendſtunde. 16.00: 
Nachmittagskonzert. 17.45: rof. Dr. Ulbrich: Dtſch. Kunſt⸗ 
gef 9 Oſtpreußens. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 18.50: Bach 
und Händel (mit Cembalo). 19.15: Autorenſtunde. 19.40: Wet⸗ 
3 19.45: Städtebild: Tilſit⸗Memel. 22.10: Wetter, Nachr., 
port. 


Warſchan. 


12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: 
Nachrichten. 15.35: Schallplatten. 16.35: 
Soliſtenkonzert. 18.20: Tanzmuſik. 
achrichten für den Landwirt. 
Funkzeitung. 22.00: Tanzmuſik. 
Tanzmuſik. 
rr EEE EN RIETBERG  TEEEETTEEN ENT 
Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſgez, Dworcowa 7. (845 


* 


15.30: 
17.00: 

19.45: 
uſik. 21.50: 
22.40: Sportnachrichten. 22.50: 


| Birtichaftlihe Nundſchau. a: Oeſterreichiſch 


Polens Anleihepolitit. 


Im offiziellen Organ der juriſtiſchen und national⸗ökonomiſchen 
Fakultät der Univerſität Poſen iſt als Sonderdruck eine Abhand⸗ 
lung erſchienen, die in chronologiſcher Reihenfolge ſich mit der 
Anleihepolitik Polens ſeit dem Kriegsende befaßt. Dieſe von 
Pietkiewicz verfaßte Arbeit füllt eine Lücke aus und muß 
daher mit Anerkennung aufgenommen werden. Der Verfaſſer 
weiſt zunächſt auf die ungewöhnlichen Verhältniſſe hin, in welchen 
ſich Polen in den erſten Jahren nach Wiedererlangung ſeiner ſtaat⸗ 
lichen Selbſtändigkeit befunden hat. Erhebliche Kredite mußten bei 
fremden Regierungen aufgenommen werden. Die erſten Schul ⸗ 
den gegenüber Frankreich ſtanden in Verbindung mit 
der Schaffung der Hallerarmee und des Nationalkomitees in Paris. 
Anſchließend wurde am 28.3.1919 das polniſche Finanzminiſterium 
zur Aufnahme einer Anleihe von 5 000 000 000 Franes ermächtigt. 
Auf Grund dieſes Geſetzes wurden bei einigen ausländiſchen Re⸗ 
gierungen und in einigen Fällen auch bei ausländiſchen Privat⸗ 
firmen Kredite ſowie die Dollar⸗Emiſſions⸗Anleihe vom Jahre 1920 
aufgenommen. Es handelte ſich um Warenanleihen zum Ankauf 
von Kriegsmaterial, Heeresgut, Verpflegung, Maſchinen und Roh⸗ 
ſtoffen. Die Kredite wurden für kurze Zeit, aber bei geringer 
Verzinſung und ohne beſondere Sicherheiten gewährt. 


Im Jahre 1924 ſchritt man zur Konſolidierung die⸗ 
ſer Kredite durch Abſchluß von Verträgen: mit den Vereinigten 
Staaten in Waſhington vom 14. 11. 1924, mit dem Internationalen 
Reliefkredit⸗Komitee in London vom 10. 12. 1924 (zur Regelung der 
ſogenannten Reliefſchulden, die als Hilfskredite in Dänemark, 
Frankreich, Holland Norwegen, Schweiz, Schweden und Egglond 
1 wurden) und mit England in London vom 


Im Jahre 1926 wurde die Kriegsſchuld gegenüber 
Italien konſolidiert, im Jahre 1930 die Kriegsſchulden gegen⸗ 
über Frankreich. Der diesbezügliche Vertrag war die letzte Etappe 
der Schuldenkonſolidierung Polens. 


Die II. Kategorie der Staatsſchulden find die Emiſſions⸗ 
anleihen. Dieſe waren als Bartransaktionen höher verzinſt, 
als die Warenkredite. Getilgt wurden fie nach Amortiſations⸗ 
plänen und garantiert durch das Vermögen oder Einnahmen des 

Staates. Eine Ausnahme hiervon ſtellt die 6prozentige Dollar⸗ 
anleihe vom Jahre 1920 dar, die von der Polniſchen Regierung 
auf eigene Rechnung plaziert wurde und keiner beſonderen 
Sicherheit bedurfte. 


Die dritte Gruppe der Schulden ſtellt eine beſondere 
Kategorie von Verbindlichkeiten des Polniſchen Staates dar, und 
zwar ſowohl hinſichtlich der Perſon der Gläubiger, die die Beſitzer 

wiſſer öſterreichiſch-ungariſcher Rechtstitel, vertreten durch die 
„Gemeinſchaftskaſſe“ in Paris ſind, als auch hinſichtlich des Titels 
der Berbindlichteiten aus den Friedensverträgen, ſowie den Bes 
ſchlüyen der Reparationskommiſſion und ſchließlich dem Abkommen 
zwiſchen den verpflichteten Staaten und den Gläubigern. 


Die vierte Kategorie ſtellen Schulden gegenüber Privat⸗ 
inſtitutionen dar. Die Quelle dieſer Verpflichtungen waren Käufe 
gegen Kredite bei ausländiſchen Firmen oder Inſtitutionen. 
Rechtsgrundlage für die Aufnahme dieſer Kredite war das Geſetz 
vom 28. Mai 1919. Dieſe Schulden ſind bereits gänzlich abgezahlt. 
Zu dieſer Kategorie gehört auch mit Rückſicht auf die Perſon des 
Gläubigers die 7prozentige Dollaranleihe vom Jahre 1925, die 
bei der Geſellſchaft zur Ausarbeitung des Zündholzmonopols auf⸗ 
genommen worden iſt. 


Am bedeutendſten iſt die Schuld Polens gegenüber den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, die auf eine 
Summe von 178 560 000 Dollar konſolidiert wurde. Sie ſtammt aus 
Warenkrediten her, die Polen in der erſten Zeit nach Konſti⸗ 
tulerung des Staates aufgenommen hatte. Die Rückzahlung wurde 
bis zum 15. Dezember 1984 mit der Möglichkeit einer vergünſtigten 
Abzahlung in der Zeit von 1924—1932 vereinbart. Die Erhöhung 
der Schuldſumme aus dieſem Titel im Jahre 1929 ergab ſich aus der 
Inanſpruchnahme des Rechts vergünſtigter Rückzahlung ſeitens der 
Volniſchen Regierung. 


(Schluß folgt.) 5 


Die Schulden der volniſchen Landwirtſchaft bei der Bank 
Polſki. Bekanntlich hat die Bank Polſki zu Beginn der diesjähri⸗ 
gen Ernte 30 Millionen Zloty für Regiſterpfandkredite für Getreide 
zur Verfügung geſtellt, wobei der Zinsfuß 7½ gegenüber 6¼ Pro⸗ 
zent im Vorfahr beträgt, was darauf zurückzuführen iſt, daß die 
Bank Polſti dieſe Kredite dieſes Jahr aus eigenen Mitteln ge⸗ 
währt. Im übrigen hat die Verſchuldung der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft bei der Bank Polſki aus Saat⸗ und Frühjahrskrediten 
ſich im Laufe des Monats Juni um 1.6 Millionen Jkoty erhöht 
und erreichte 17,4 Millionen Zloty. Dagegen haben ſich die Ge⸗ 
treidepfandkredite der Landwirtſchaft in demſelben Monat um 
5,4 Millionen Zloty auf 2,8 Millionen Zloty ermäßigt. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß die reitlichen2,3 Mill. Zloty Getreidepfandkredite 
im Laufe des Monats Juli vollſtändig zurückgezahlt wurden. Die 
Wechſelverbindlichkeiten der polniſchen Landwirtſchaft mit einer 
Laufzeit von 3 bis 6 Monaten haben ſich im Juni um 9,3 Mill. 
Zloty ermäßigt und betrugen Ultimo Juni 75,6 Millionen Zloty. 


Ausfuhrprämien des polniſchen Textiltartells. Nachdem die 
ſtaatlichen Exportprämien in Form von Zollrückerſtattungen bei 
Textilwaren aufgehoben worden ſind, hat jetzt das Kartell der 
Baumwollproduzenten von ſich aus Exportprämien feitgefegt. die 
folgendermaßen geſtaffelt find, daß für Garne von Nr. 20—26 je 
Kg. 2 Cent vergütet werden, reine Baumwollgewebe 5 Cent, andere 
Gewebe nach dem Nettogewicht von Baumwollgarn für das Kg. 
5 Cent, Baumwollkonfektion 3 Cent, gemiſchte Konfektion à Cent 
für 25 Prozent des Gewichts. Die Sätze erhöhen ſich bei Garn 
über 20 um 20 Prozent, bei Garn unter 20 verringern ſie ſich um 
20 Prozent. Das Kartell erhofft von dieſer Maßnahme eine ſtarke 
Belebung der Textilausfuhr aus Polen, der nach der Aufhebung 
der Zollrückerſtattungen ein erheblicher Rückgang drohte. 


Über die polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsbeziehungen liegen 
amtliche öſterreichiſche Angaben vor. Danach betrug die polniſche 
infuhr nach Sſterreich für Juni 9 Millionen Schilling, gegen 
15,2 im Vorjahr. Die öſterreichiſche Einfuhr nach Polen betrug 
im Juni 4,6 gegen 5 Millionen im Vorjahr. Für die erſte Jahres⸗ 
hälfte 1932 erreichte die polniſche Ausfuhr nach Sſterreich die Zahl 
von 50,3 Millionen Schilling (gegen 90,3 Mill. im vergangenen 
Jahr). Sſterreichs Ausfuhr nach Polen betrug in der erſten 
Jahreshälfte 1932 insgeſamt 179 Millionen Schilling, gegen 28,9 
im Vorjahr. 


S Rufiihe Schweinebeſtellungen in Polen. In letzter Zeit 
haben Polen und Lettland mit der Sowjetunion Verhandlungen 
über die Lieferung von 10000 Stück Schweinen, ſowie größerer 
Mengen Konſervenfleiſch an die ruſſiſche Handelsvertretung in 
Riga eingeleitet. Nach einer Meldung der polniſchen Tele⸗ 
. araphenagentur „Iſtra“ ſollen die Verhandlungen bereits zu 
günſtigen Ergebniſſen geführt haben. 


* 
Die Kaffee⸗ und Teepreiſe ſollen erhöht werden. Die neue 
Vereinigung der Kaffee- und Teeimporteure Polens mit dem Sitz 
in Warſchau beabſichtigt, polniſchen Blättermeldungen zufolge, das 
Angebot an Kaffee und Tee möglichſt herabzudrücken, um ſo die 
Preiſe zu erhöhen. Die Vereinigung kauft in großem Umfange 
En Exportſcheine auf, die zum Kompenſationsexport zugelaſſen 
nd. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauran. 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Der plötzliche Abbruch der Handels beziehungen 
zwiſchen Oſterreich und Ungarn wird wirtſchaftliche wie politiſche 
Folgen zeitigen, die heute noch nicht überſehen, höchſtens geahnt 
werden können. Den größeren Schlag hat Ungarn bekommen. In 
Oſterreich werden als deſſen Folge die Lebensmittelpreiſe ſteigen, 
insbeſondere die von Obſt, Gemüſe und dergleichen. Ungarn aber 
wird von einer noch größeren Abſatzkriſe heimgeſucht, die für 
das Land kataſtrophale Folgen haben kann. Die Preiſe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte 1 weiter herunter, ja es wird nur zu 
oft eine völlige Abſatzſto ung eintreten, als deren Folge die Land⸗ 
wirte ihren Verpflichtungen noch ſchwerer werden nachkommen 
können als bisher. Nun hat man aber doch gerade die Erntezeit 
abgewartet in der Hoffnung, daß eine Erleichterung in der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage eintreten wird. Jetzt hätten die Landwirte etwas 
zu verkaufen, und nun ſoll ihnen auch dazu die Möglichkeit ge⸗ 
nommen werden. 

Die Ungariſche Regierung wird gezwungen ſein, ihr Außerſtes 
zu tun, um den drohenden wirtſchaftlichen und innerpolitiſchen 
Folgen vorzubeugen. Man darf nicht vergeſſen, 

daß die beiden wichtigſten Abſatzgebiete für Ungarns 

landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ihre Grenzen gegen 

dieſes Land geſperrt haben. Sſterreich und die 
Tſchechoſlowakei. i 
Wenn es auch gelingen ſollte, als Erſatz einen entlegeneren Markt 
zu finden, ſo werden die Transportſpeſen den ungariſchen Pro⸗ 
duzenten belaſten, der ohnedies ſchmale Nutzen wird dadurch weiter 
gekürzt. Dies kann nicht ohne ſchwerwiegende innerpolitiſche Fol⸗ 
gen bleiben. Die Bauern bewegung nimmt immer größeren 
Umfang an. Die Zwiſchenwahlen fallen meiſtens zum Nachteil der 
Regierung aus. Die Bauernmaſſen ſind aufs äußerſte verzweifelt 
und machen natürlich für alles die Regierung verantwortlich. Eine 
weitere Verſchärfung der Kriſe kann leicht Störungen im normalen 
Staatsleben verurſachen, was mit Rückſicht auf die Stimmung des 
Volkes überaus gefährlich werden könnte. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß die Regierung zuerſt alle Möglichkeiten erſchöpfen wird, ehe ſie 
das Land ſeinem Schickſal überläßt. Die wirtſchaftliche und finan⸗ 
zielle Not Ungarns kann, wenn ihm Deutſchland, Sſterreich und 
Italien nicht beiſpringen, indem ſie nennenswerte Landesprodukte 
übernehmen, nur von Frankreich behoben werden. Frankreich iſt 


zungariſcher Zollkrieg. 


Von Arpad Török⸗Odenburg. 


in der Lage, einen Überbrückungskredit zu geben und iſt zu einem 
ſolchen bereit, ſobald ihm entſprechende politiſche Konzeſ⸗ 
ſionen angeboten werden. Es iſt auch kein Geheimnis, 


daß Frankreich die Donauſtaaten zu einem Wirtſchafts⸗ 
bund unter eigener Schutzherrſchaft zuſammen⸗ 
bringen möchte. 


Nun beſtehen da auf mancher, darunter auch auf ungariſcher 
Seite Schwierigkeiten. Ungarn kann ſich nicht ſo leicht dazu ent⸗ 
ſchließen, einem Wirtſchaftsbund beizutreten, ohne die Gewißheit 
zu erhalten, daß ſeine Reviſionsforderungen nicht begraben wer⸗ 
den, und ohne gegen eine Hegemonie der Tſchecho⸗ 
ſlowakei geſichert zu fein. Oſterreich findet an Ungarn in 
dieſem Punkte einen wichtigen, faſt unſchätzbaren Gefährten. 

Wird jedoch Ungarn durch die Folgen des Wirtſchaftskrieges 
zur Verzweiflung gedrängt, dann iſt faſt mit Beſtimmtheit damit 
zu rechnen, daß es ſich den franzöſiſchen Wünſchen vollkommen 
ergeben wird, um dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch zu ent⸗ 
gehen. Was hilft dem Land die Wahrung ſeines ſittlichen Rechtes 
auf Reviſion, was hilft ihm die Wahrung ſeiner Würde als altes 
Kultur⸗ und Staatsvolk, wenn es dabei dem wirtſchaftlichen Chaos 
entgegengebt.*) 

Daß Frankreich in dem Streit zwiſchen Sſterreich und Ungarn 
ſeine Fäden weiter ſpinnt, iſt bereits Tatſache. Es fragt ſich nur, 
ob Frankreich allein das Problem löſen wird, oder ob auch Sſter⸗ 
reich und vielleicht auch Deutſchland ihren Anteil daran nehmen 
wollen. Wie ſich Ungarn zu dieſen beiden Ländern in Zukunft 
auch immer ſtellen mag, ein in jeder Beziehung unabhängiges 
Land wird dieſen Belangen immer mehr entſprechen, als ein 
Ungarn, das keinen ſelbſtändigen Standpunkt einnehmen darf. 
Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß Ungarn mit der Zeit zu einem 
wertvollen Gefährten öſterreichiſch⸗deutſchen Schickſales werden 
kann, weil die geſchichtlichen, kulturellen und gefühlsmäßigen Vor⸗ 
ausſetzungen dazu gegeben ſind. 5 


*) Ungarn ſteht vor einer wirtſchaftspolitiſchen Entſcheidung, 
die ſchwerwiegendere politiſche Folgen nach ſich ziehen muß. Der 
öſterreichiſch-ungariſche Zollſtreit kann eine Neuorientierung 
Ungarns bringen. 
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Die Lage im polniſchen Großhandel ſoll ſich nach Angabe der 
Großhandelsorganiſationen jetzt etwas gebeſſert haben. 

Der Stand der Ernte wird als günſtig bezeichnet. Neuer 
Roggen wird ſchon angeboten, ſogar auch Weizen. Die Käufer, 
beſonders die Mühlen, verhalten ſich bisher jedoch noch abwartend. 

In der Kolonialwarenbranche erhofft man durch ein 
Herabdrücken des Angebotes, wofür bereits Maßnahmen getroffen 
find, eine Iöprozentige Erhöhung der Kaffee- und Teepreiſe durch⸗ 
zuſetzen. Der Zuckerabſatz geſtaltet ſich beſonders für Einmache⸗ 
zucker augenblicklich verhältnismäßig günſtig. Sonſt leidet die 
Kolonfalwarenbranche außerordentlich unter der mangelnden Kauf⸗ 
kraft. Die Zahl der proteſtierten Wechſel iſt außerordentlich hoch. 
FG Heringhandel ſoll jetzt auch durch ein Syndikat reguliert wer- 

en. 8 

Textilwaren ſollen noch Ende Juli für den Sommerbedarf ein- 
gekauft ſein. Auch der Einkauf von Winterwaren hat bereits be⸗ 
gonnen. Auf dieſem Gebiete ſoll eine leichte Belebung zu be— 
merken ſein. Die Zahlungsbedingungen ſind günſtiger geworden 
und die Wechſel werden nicht mehr in ſo großem Umfange pro⸗ 
teſtiert. Auf Barzahlungen wird immer noch ein 10prozentiger 
Rabatt gewährt. ; 

Im Rohhäute⸗ und Lederhandel hat die Saiſon noch nicht be⸗ 


gonnen. Die Auslandsausfuhr liegt vollkommen ſtill. 


Die Lage des Großhandels. | 


Ein Delegierter der „Amſtelbank“ in Polen. 


& Die gegenwärtig. in Liquidation befindliche holländiſche 
Amſtel⸗Bank hat ſeinerzeit in der polniſchen Induſtrie erhebliche 
Kapitalien inveſtiert. Die verſchiedenſten Zweige der polniſchen 
Induſtrie erhielten von der Amſtel⸗Bank erhebliche Kredite, die 
erſt teilweiſe zurückgezahlt ſind. Nach genauen Berechnungen be⸗ 
tragen die Guthaben der Amſtel⸗Bank in Polen rund 12 Millionen 
Zloty. Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, iſt in Warſchau der 
Generaldirektor Schnabel von der Amſtel⸗Bank aus Amſterdam 
eingetroffen, der im Auftrage des Gläubigerausſchuſſes der liqui⸗ 
dierten holländiſchen Bank Verhandlungen mit den polniſchen 
Schuldnern über die Rückzahlung der erteilten Kredite führt. 


Der Gläubigerausſchuß hat dem. Generaldirektor 
Schnabel weiteſtgehende Vollmachten betreffend die gütliche Er⸗ 
ledigung der in Polen placierten Außenſtnäde übertragen. Von 
informierter polniſcher Seite wird die Erwartung ausgeſprochen, 
daß ſich die Gläubiger der Amſtel⸗Bank bei entſprechenden Sicher⸗ 
heiten mit einer Stundung der Rückzahlungsbeträge und raten⸗ 
weiſer Abzahlung einverſtanden erklären werden. Angeblich plant 
Generaldirektor Schnabel, während ſeines Aufenthalts in Polen 
mit einer Reihe wirtſchaftlicher Inſtitutionen in Verbindung zu 
treten, um in Zukunft mit ihnen zuſammenzuarbeiten. 


— 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Foldes wurde gemäß 
anger im „Monitor Polſti“ für den 2 Auaufi auf 5,9244 Zloty 

9 etzt. 7 2 1 UD ‘ 5 1 . . 
a, Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7¼ /, der Lombard» 
atz 8½ ½. 


Der Zloty am 1. Auguſt. Danzig: Ueberweisung 57,51, 
bis 57.63, bar 57.53— 57.65. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.95— 47,35, Wien: Ueberweiſung 79 31 - 79,79, Pra $; Ueber⸗ 
weiſung 378.30 — 380.30, Zürich: Ueberweiſung 57,60, London: 
Ueberweiſung —.— 


Warſchauer Börſe vom 1. Auguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,95, 124,26 123,64, Velgrad —, Budapeſt 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,30 
560,20 — 358,40, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London ), 31.50 — 31,18, Newyork 8,928, 8,948 — 8,908, Oslo —, 
Paris 34,97, 35,06 — 34,89, Prag 26,41, 26.47 — 26.35, Riga —, 
Sofia -, Stodholm —, Schweiz 173,85, 174,28 — 173,42, Tallin —, 
Wien —, Italien 45,40, 45,62 — 45,18. 1 

) London Umſätze 31,33 31,35. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.10. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off.] Für drahtloſe Auszah. In Reichsmart In Reichsmart 
d he 3 ae 1. Auguſt 30. Juli 

Geld Brief Geld Brief 
2.5 / 1 Amerita.. n 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.75 14.79 14.73 14.77 
2.5 / 100 Holland. .... 169.58 | 169,92 169.583 169.87 
9% 1 Argentinien . 1 0.91 0.913 0,917 
55 100 Norwegen . 73.93 74.07 73.93 74.07 
5 % [ 100 Dänemark... 7952 79,68 79.47 79,63 
6.5 ½ 100 Island.. 66.43 | 66,57 | 66.43 67.57 
5 % 100 Schweden. 75.82 | 75.98 | 75,72 | 75.88 
3.5 % 100 Belgien. 58.34 58,46 58.31 58.43 
5 / 100 Italien * 21.4 x 21.41 21.45 
.2.5°%/,| 100 Frankreich .. 16.475 | 16,515 | 16.465 | 16.505 
2,10 Schweiz. . 81. 81.98 81.77 81.83 
6.5% 1:0 Spanien. .| 33.87 3.93 23.82 23.88 
— 1 Braſilien 0.325 9.327 0.325 | 0,327 
5.84°%.|1 Japan. 1.159 1.161 1.159 | 1.161 
— [1 Kanada 3.656 | 664 658 23.864 
= Imuguen n 1.753 1.762 1.758 1.762 
5°,| 100 Tſchechoflowak.] 12.465 12.485 | 12.465 12.483 
6.5°/,| 100 Finnland. ... 6. 6.356 | 6344 } 635. 
5.5°%,| 100 Eſtlanndd 110.14 110.31 | 110,09 | 110,31 
6°/,| 100 Lettland... 79.79 79. 79.72 79.88 
6.5 / 100 Portugal... 13.49 13.51 13.49 13.51 
9.5 /% 100 Bulgarien .. 3.057 |’ 3,063 .057 | 3.063 
7.5 / 100 Zugollawien. .| 6.693 | 6.707 \| 6.693 | 6.707 
51.91 52.05 51.985 52.0 
81.92 | 82.08 81.92 | 82.08 
‚018 | 2.022 | 2013 2.022 
2.897 | 293 | 2897 | 2.903 
25 514 | 1518 | 1512 | 15.16 
7 ½ 100 Rumänien.. 2518 | 2524 | 2818 | 2.524 
— Warſch aua —.— —.— —.— —.— 


Züricher Börſe vom 1. Auguit. (Amtlich.) Warſchau 57.60, 
Paris 20.12 ¼, London 18,03, ewyort 5,13%, Brüſſel 71.32. 
Italien 26,15. Spanien 41.40, Amſterdam 206,80, Berlin 121.80, 
Stockholm 92,60, Oslo 90,25, Kopenhagen 97,10. Sofia 3,72. 
Prag 15,19, Belgrad 8,30, Athen 3,32. Konſtantinopel 2,47; 
Bukareſt 3,06, Selſingfors 7,75, Buenos Aires 1,13, Japan 1,42. 


Die Bank Molfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3!., 1 Pfd. Sterling 31,09 31., 
100 Schweizer Franken 173,17 3, 100 franz. Franken 34,83 31 
100 deutſche Mark 208,50 3%, 100 Danziger Gulden 173,17 Zt., 
tichech. Krone 25.80 34. öſterr. Schilling —.— 3. 

Produktenmarkt. 
1. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


* 
Warſchau. 

Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen. alt 19,50 — 20,00 Roggen, neu 16 00 
bis 16.50. Weizen 25,50 26.00. Sammelweizen 24,50 — 25,00, Einheits⸗ 
hafer 23.00 — 2400, Sammethafer 19.00 20,00. Grützgerſte 17.00 
17.50. Braugerſte —.—, Speiſefelderbſen 27.00 — 30,00. Viktoria⸗ 
erbſen 27,00 30,00, Winterraps 31.00 33,00, Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 


roher Weißklee —.— roher Weißklee bis 97 / gereinigt —.—, Luxus: 
Weizenmehl 43.00—48,00, Weizenmehl 4/0 28,00—43,00, Roggen meh! 
30,00—33,00, Roggenmehl TI 24,00 27,00. Roggenmehl III 23.00 
Sead ee 0 40.08 Beinkuchen 10.00. 20,00. Nav kuchen 16.00 

oggenkleie 9.00 — 19.00. Leinkuchen 19.00 — 20. aps n 
bis 16,50, Sonnenblumenkuchen 16.00 — 16.50, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00 — 16.00, gelbe 20.00 — 22.00. 
Peluſchken —.—. Wicke 25,00 — 28, 00. 


Umſätze 1.298 to, davon 800 to Roggen. Tendenz ruhig. 
Amtliche Rotjerungen der Poſener Getreidebörie vom 


1. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Rochtpre e: 

Weizen N: —.— Sommerwicke —.— 
Roggen 15.50— 16.00 Blaue Lupinen. . 12.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 17.00-17.50 | Gelbe Lupinen 16.00 17.00 
Gerſte 68 8 17.50 —18.50 Serade lla Fer 
Wintergerſte —.— Fabrikkartoffeln pro 
Hafer. . . 19 5020.00 W * 
Noggenmeh (65% ). 28.00-99.00 | Senn ng: 
Meizenmeh (65% 35 59—37,50 | Roggenitroh, loſe ä 
Weizenfſeie . 9.75 10.75 Roggenſtroh, gepr. ar ig 
Meizentleie (grob) 10.75—11.75 Heu. loſe. 3 en 
Roagenllee „ . 11.00 11.25 Seu. geprett Fri 
Rübſomen 29.00 31.00 Netzeheu, loſe er} 
Peſuſchken —.— Netzeheu, gepr. 
xelderbien . —.— Leinkuchen 36—38 % —.— 


Vittoriaerbſen Sonnenblumen⸗ 
Folgererbien . kuchen 46-48% . 

Geſamttenden: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen. 
Nogaen 385 to. Weizen 105 to, Gerſte — to. Noggenmehl 7010, 
Weizenmehl 20 to. Roggenkleie — to. 


Dantger Getreidebäre vom 1. Auguit. (Nichtamtlich.) 

Weizen 128 Pfd. 13.50. Roggen, neu 10.40 — 10.70. Gerſte, neu 12,00 
bis 12.50, Jutteroerſte, neu 11.20—11,30, Braugerſte 12,50, Roggen; 
kleie 7.25. Weizentieie 7,25, Rübſen 19.00 — 21.00, Raps 17,00 17.60 G. 
per 100 Ir frei Danzig. 

Die Preiſe haben keine eränderung erfahren bis auf Nops. 
der reichlicher angeboten wird und nur zu etwas niedrigeren 
Preiſen aufgenommen wird. 


Juli⸗Lieferung. 
Weizenmeh, alt 24.50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. per 8 kg. 


Berliner Jroduttenbexricht vom 1. Auguſt. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Ka. 218,00 — 220,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 158,00— 160,00, 
Braugerite —,—. Futter- und Induſtriegerſte 159.00 171.00. Hafer. 
märt. 164.00 — 169,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weigzenmeh 28,75.—33.50 Noggenmeh 23.50.25 75, 
Weizenkleie 11.50—11,80, Roggentleie 10.25 10,50, Raps —, Vittoria. 
erbſen 17,0—:3,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00. 24.00. Juttererbſen 
14.00 17.50. Peluſchken 16.00— 18,00, Ackerbohnen 15,00— 17,00, Wir en 
17,00 19.00, Lupinen, blaue 11.00 — 12,00, Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Serradella ——, Leinkuchen 10.20 — 10,40, Trockenſchnit e! 
15 Sona⸗Extraktionsſchrot 10.30 10.40, Kartoffelflocken 
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Ohne Belebung und ſchwächer. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 1. Auguſt.) Deutſche Eier: 
Trinteier (volliriiche, geitempeite).. Condertiaiie über 65 x 8; 
Klaſſe A über 60 , 7¼; Klaſſe 3 über 538 6%: Klaſſe . über 
48 8 5%. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 g —, Klaſſe B über 53 8 6; 
ausiortierte kleine und Schmutzeier 4/. Auslandseter: Dänen 
und Schweden 18er 7¼, 17er 7'/, 15½—16er 6. leichtere 5¼; 
Eſtländer; 18er 7¼, 17er 6% 15¼½—16 er 6, leichtere 5¼½ Hollander: 
Durchſchnittsgewicht 68 & 7%, 60-62 g_ 6˙ b. 57—55 „ 6 
Rumänen: 5/—5¼; Ruſſen: normale 4½—5, abweichende 44; 
kleine. Mittel⸗ und Schmutzeier 4. 

Die Preiſe verſtehen ſich ın Reichspfennig je Stüd im Vertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. 


Witterung: ſchwül. . Tendenz. itill, 


Viehmartt. 


London, 1. Auguſt. Amtliche Notierungen am engliſche 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſeh: 
mager 50—51, Nr. 2 mager 19—50, Nr. 3 47, Nr. 1 ſchwere jehr 
magere 50, Nr. 2 mager 49, Sechſer 46. Die Geſamtzufuhr betrug 
in London 14 637 cwi., wovon auf Tolen 19 228 cwt. entfallen Die 
Zufuhr blieb ſehr ſchwach, die . war überaus Hart. Pol: 
niſche Bacons erfuhren eine Preisaufbeſſerung von d—7 Sh. pro 


1 ewt. Tendenz zuverſichtlich. 


